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vVorwort. 

Ein unendlicher Reiz wohnt der Zither, diesem kleinen 

ru Nicht als ob sie br eo et wäre, die 
untere Freude, die heilors Sorgli zudrücken — 
nein, sie vermag eine Mannigfa ah r* Gefühle hervor- 
urufen , wie kein „anderes Musikinstrument. Ein Musik- 

mente, inne. 

D ent: ung jener namenlosen nefnlaugen diem uns las Herz 
schwellen, und ihre weichen Töne, ho einer unver- 
Jorbenen Natur, wie leise Stimmen aus fernen, höheren 

Ikegionen, ergreifen uns mit wundersamen Gewalt, 

Freude und Wehmuth,, Rührung, Sehnsucht und Wonne, 
eine Welt voll streitender Empfindungen rufen diese Töne 

as Ecl 

einer 

vor, und wenn in ne Stille ihre e kıy- 
stallhellen Accorde erklingen, welches Ohr lauscht da nicht 

ald zärtlich und 
ald erns € bald A und 

jübelnd sid immer traulich und anmuthig in unser Herz 

sich einsehleichen und unser r Innerstes durchdringen. 

der berühmte 
Ton, 

beraliigt gleicherweise (lie 
rregt un. 

den lien 
Schwingen ihrer (der Zither) Töne träumt sich der Geist 

so eindringend, 
Nerven; auf 

in die "entfernteste Vergangenheit, oder breiten sie 
lachende Gefilde, imposante Felsenwildnisse vor dem inneren 

in Zither ist das Instrument der 'Träumerei 
i olehes nicht im hellerlenehteten 

änmerung, im intimsten Kreis« 

es 

Auge aus 
und sollte ich 
Salon, sondern in stiller Ü 
espielt werde 

G. Meyerbeer 
»Nie 

n.« 
hörte gerne Zither spielen und sagte 

über dieselbe: ist nur ein schlichtes, einfaches Instru- 
m ent, ‚aber # sie spricht wie kei aüidleres; sie hat Seele, und 

re bild ig klagenden, balıl 
neckiseh heiteren Weisen kommen dem Gesang am nächsten. 

l 



Die kleinen Unvollkommenheiten der Zither heben um 
guten Eigenschaften nur hervor, wie auch die Natur 
vielen, ja fast allen ihren Werken einen kleinen Mangel 
elhssen, um durch die ic Yollendung ums 

einen Reichthum an Sehnsucht, = sättigt 
Be 

uns mit der 
friedigung eines eingebildeten Wehes 9 i sie verwirklicht 

welche Worte 
und reizender zu wirken, h bedanere nichts mehr als 
das, dass ich die Zither ER, in's Orchester bringen kann; 
sie ist eben Haus-Instrument, doch ist ihr als solches eine 
glänzende Zukunft sicher und nicht lan e wird es dauern, 
o wird sie im Palast und Hütte gefühlvolle Zuhörer mit 

ihrem süssen Klauge erfreuen.« 

Auch von Schriftstellern und Dichtern ist die Zither 
oft besprochen und besungen worden; allbekaunt ist der 
schöne Ausspruch des Herzogs Maximilian in Bayern: 

Die Zither ist a Zauberin, 
a Sie hat mir g'fangu Herz u; Sinn, 

wenn a üb'rall Schnee und Eis, 

So macht s’ mir oft den Frühling weies.« 

Anthony Troltope on in einer (englischen) Novelle die 
ort 

SE 

die geheimnissvollen Reize der a 
z 

Sen strötnt, während 

5
 

ande re und Klang als beleidigende Störun ng. — 
| Dieser Sgehinich Zauber der Zither ist vorzugsweise der 
amentan n Tonangabe und dem geheimuissvollen Ver- 
hallen . 15 öne zuzuschreiben _ 
andern Fe 

Phantasie in das 
Neben dem ist die Zither 
wohl auch kräftig, em Accente fähig; des- 

ann bequemt sie Sich leicht audern Instrumenten wie 
K Violin, Flöte ete. an uni bringt in Vereine 

hen iesen eine Hibanfaschende Wirkung hervor, 

e diese Vorzüge stenpeln die Zither zum passend- 
" Instrument für Faili und Haus. 

; Reich des Zaubers hinübergetragen wird 
en meutalen Character 

recht k 

ier, 

Dazu konmt, rn 
g kleinen Kan einnimmt, un 

ein Taskramenit Gbesil mitnehmen kann, er er 
will. Sie ist so recht geeignet, uns in stiller Musestunde zu 

u
“
 

hre Erler 
Schon nach wenigen Wochen ist man bei einigem Fleiss im



Stande, ganz nette Stückchen zu mn sich und andern 
zur Freude, während ein Anfän nger auf dem Klavier oder 
gar auf der Violine in dem gequälten Nachbar gelinde Ver- 
zweiflung hervorrufen kann. — 

Die Erlernung des Zitherspiels a. kein beson- 
ders specielles er eine ernste, tiefe Neigung zur Musik 

Ausdauer in der Verfolgung des sich gesteckten Zieles 
au de einzigen Bedingungen zur Erreichung des eh kat ren. 

und 

Biehörs darf überall da ‚vorausgesetzt werden, wo die dureh 
indrücke zum Bewusstsein gelangen, 

h. wo beim Vi ortrage eines Musikstückes die Empfindung 
es Behagens oder der \ Misaskimnng hervorgerufen wird. 

Musik — also beim Ler nanden durch 

sich 

\ 

er Aufgabe — entwickelt Ss 

übrigens das nisikalische Gehör von selbst und wird zum 
Hören indungen immer mehr em- 
pfänglich. 

Wer olinedie leitende Hand des Lehrersals Autodidakt an 

die renung des Zitherspiels geht, muss an sich sel 
‚las Amt des Lehrers üben > empfehlen wir, 
nach een Unterriehtsbriefen gründlich Size; 

die strengste Beachtung GEahichenden Vorschrifte en: 

um eshal 
sich grü 

- Ein deutsches Sprichwort sagt: »Eile mit Weile.« 
Ningenda ist ein langsames Fortschreiten nöthiger als bei 
Br rlernung der Misik. Gründlichkeit sei das Erste. Der 
Sehüler beschäftige sich mit jeder Leetion eier: er 
ehe nicht zu schnell vorwärts, jage nicht wie o häufig 

zum anlern, nah ir er 
am Instrument verlieren und bei 

Seite legen. Niehts soll überschlagen, nichts für unnöthig 
gehalten werden. Man gehe zu keiner Lektion, wenn nicht 
die pn aufs Gründlichste und (senaueste erle- 

es ®,
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thode zur Folge haben. Ganz besonders diese Mahnung 
jenen ans Herz zu legen, die schon ein anderes Instru- 
ment spielen können und einzelnes hier wiederholt Anden 
Der Lernende befulge vielmehr von Brief zu Brief und v. 
Leetion zu Leetion alle hier gegebenen Winke und bedenke, 
dass eve die Erreie Hape seines Ziele abhängt. 

« Wieder) holung ist die 

Air der  yeisheite Wiederholung bietet inzi 
Sicherheit, dass niehts verloren geht, was früher gelehrt 
wurde. Deshalb “on nach gründlicher Durehnahme eniger 
Leetionen, etwa alle 10 Tage, eine Wiederholun e 

vorgenommen werden. Sämmtliche T’ehungen under 
die Regeln durchgelesen und etwa Mangel- 

von 

ge 

stoffes 

durchgespielt,



haftes verbessert und ergänzt. Ein Hauptaugenmerk muss 
dabei darauf gerichtet sein, dass ke; 

heiten beim Spiel sich einschleichen,, da die a 
nieht oder nur mit der grössten Wien und vielem 
Zeitaufwande abgewöhnt werden könne 

»Uebung ist die beste Taleegegge 
successive vorwärts und setze nicht T: 

aus. Deständig muss man in der Uebung bleiben; wenn 
möglich, so soll täglich. wenn auch nur mauchmal ganz kurz, 
das Instrument zur Hand genommen werden. Beständiger 
Fleiss, Ausdauer und gründliche Hingabe machen die Bewälti- 
gung des Lehrstoffes leicht. Man verliere nie die nöthige Ge- 
duld, lasse die Theilnahme nie erkalten und halte sich stets 
Zweck und Ziel des Studiums vorAugen, eingedeuk des Sprich- 

Man gehe 

= 

4 

wortes: »Geduld bringt Rosene. Wenn eine Stelle in einer 
Uebung nieht geläufig geht, so fahre mau nicht weiter und 
wiederhole etwa mehrmals die betreffende Uebun: ng, sondern 
man verweile bei der Stelle (dem Takte) so lange und übe 
sieso oft, bis die gen leicht und tadellos über- 
wunden werden könne 

n Vortheile eines individuellen Lehrganges, der 
beim persönlichen Unterrichte eine besondere Berücksich- 
tigung finden und hier no en eise ausser Acht ge. 
lassen werden ass, Aheilha fig zu erden, rathen wir 
den mit diesen sich B d sich 
häufig mit Anfragen an uns zu wenden und Erläuterungen 
über Unklares eiuanzichen, Derlei Fragen werden be- 
reitwilligst beantwortet werden.



BSin1 eltung. 

Die Zither (Sehlngzither) gehört zu den Holz-Saiten- | 
h grossen Holz- 

cm hohe Zarge verbunden 
d. e obere Platte (Decke) hat eine kieisfornige Oeft- 

nung, das (Schallloch); in der unteren Platte (Boden) sind 
mit scharfen Stahlspitz Füsschen einge- 

Halt zu geben. An 
der geraden Seite der Zither befindet sich ein schräges Brett- 
chen, das Griffbrett, welches von Messing- oder Neusilber- 
stäbehen, Bünde genannt, durchzogen ist. oberen Ende 
ist der Wärbelstock mit den Schrauben en iirbeln) zum 
Stimmen der Zither, am untern Ende befindet sich eine 
Quer leiste und den Saitenhalter Der nn Theil 

:E 
5 Saiten inkl) 

aufgespa die "drei ersten aus Stahl- un 
en verfertigt und die 4. und 5. mit Silberdraht 

überzogen ist. Die übrigen sind freischwebende Saiten, 
(Basssaiten). Ihre Zahl ist verschieden und bewegt sich 
zwischen 25—37. Die ersten zwölf derselben werden »hohe«, 

' lich dieF Führun; 

a folgenden ze slicfen en, die übrigen » Contra- 
en Bisheinshe ausschliess- 
Malnd; 

auch Melodiesaiten, während dis hohen Basssaiten die Be- 

en und darum 

der Anwendung 
ist 

Dar: eils überspon Von 

der lee die man noch hie und da findet. 
entschieden abzurathen.) 

Man theilt die Zither in zwei Arten: Diskant- und 
Altzither. Erstere wird auch en mie, Prim- 
oder Normalzither genannt und hat die Stin ig: des Pa- 
riser a. Eine Abart a” on ist die Konzertzither "mit gleicher 
Stimmung. Infolge ihrer längeren Mensur (und darum 
längeren Saiten) hat sie einen volleren und stärkeren Ton, 
so dass sie als Soloinstrument vorzuziehen ist. 

Die Altzither ist auch unter den Namen Klegie-, Bas 
Lieder- und Sekundzither bekannt. Sie hat eine längere 

S-,



Form als die Diskantzither und stimmt um 4 Töne (eine 
ird hauptsächlich beim Zusammenspiel 

‚ beim Ensemble, verwendet. 

Ausser diesen # i Haı auptgattungen : Diskant 
zert-) und Altzither an im Handel nı 

anderen Namen vor, wie z. B. Reise-, Arion-, Banjo n 
arfen-, Pedal-, Patentzither ete. ete. 

handlung ist die gleiche wie die einer Ko nzertzither und 
sind nur ihre Namen in willkürlicher Weise nach der 
Form des Instruments geänder 

via en Unterricht Pi oder Konzert- 
zither eeignetste dieselbe luxuriös ausgestatte! 
und a Geifbrett, Mechanik oder Verzierungen (Einlagen) 
versehen ist, ist für die Zwecke des Unterrichts belanglos ; 
wohl aber ist es von Wichtigkeit, ein gutes Instrument zu 
besitzen, da man nur auf einem solchen eine gute Ton 
bildung zu erzielen und ein gutes Spiel sich anzueignen 

vermag. 

- (Kon- 
och Zithern mit 

[2 

eine Diskant - 

Unentbehrliche Rtequisiten , die zur Zither gehören, 
Ze der Stimmsehlüssel (der immer den: Yither beigegeben 

ein gut schliessendes , wo Tu get ug 
u zum Sehntze gegen Staub- und 

sowie ein Anschlagsring (Zitherring). Die Ringe sind aus 
etall oder Schildkrot verfertigt und haben die Form der 

beigefligten Zeichnungen: 

Auf den Zitherring ist ein besonderes Augenmerk zu 

richten und ist die erste Bedingung, dass er fes 
sitz Die S 

t zu kurz sein, da sonst 
t die Mögliehkeit gegeben ist, dass auch der Finger die 

ann Saite mit berührt und sie auf diese Weise 
dämpft. 

S
E
 

& 
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eitere Requisiten, deren Anschaffung dem Belieben 

auheingestellt ist, wären ein Stimimpfeifchen, Notenpult, 
eine Zwiekzange zum Kürzen der Saiten.



Lektion 1. 

Ton. Noten. 

r Musik versteht man jene Kunst, ze durch 
‚gibt 

von einander durch ihre Höhe und Tiefe; ihre grosse An- 
zahl ist nur eine scheinbare und lässt sich auf zwölf zurück- 
fahten: Von diesen 12 Tönen, die Na en nach i 

igender ne heisst: C, D, E, 
„A, 1 abnteigeide r Folge: ‚BE, 
will man diese Tonreihe verlängern, = folgt ach der 

etc. und nach der Tiefe: C, H, 

on jenen, die Ä 

liegen eine Okt 'ave höher«, und wenn sie sich abwärts wieder- 

holen: »sie liegen eine Oktave tiefere. 

en: Wie heisst die ana mer und REAL Dener 
nach D? w. h F, nach C, A,E, ete.? 

= a E, es D ete? ae 
und nach D? Vor und 

A? E etc.? Wie 

Frag: 
Ton folgt aufwärts n; 
Welcher Ton folgt Es = 
Ton liegt vor &, wel chi Sn; G? Vor 

i n Tönen liegt F 

si 
elche Töne liegen Z n E und 

ie Ton e werden en Zeichen dargestellt, 
en 'e Gattung von Noten ist nt. 

Man an nn ibt edlen auf ein System von fünf 
isst. 

Die Linien und une des a Notaiyatann werden 

von unten nach oben gezählt 

Linien: 

Zwischenräume: 
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(2 Tonstufen höher als m heissen. Die Noten auf den Linien ote kann stehen 1) auf der Linie, wenn diese | 
geht: sind demnach folgend 

ne 
zitlen durch die Note 

Fe SER . | E HD F 
2) Zwischen den Linien (in einem Zwischenraume): N > 

Die Entfernung von einem Zwischenraume zum nüchst- 
init beträgt ebenfalls zwei Tonstufen. Die Note auf 

ersten Linie heisst B, die auf der zweiten 6, folglich 
muss die Note zwischen der ersten und zweiten Linie (im 
ersten Zwischenraume) 1, dazwischen E und G in 
der Tonleiter F liegt. Die Not zwischen der zweiten und 
dritten Linie heisst dann A (2 Tonstufen höher als F), 
zwischen der dritten und vierten Linie Stufen höher 

als A) und zwischen der vierten und fünften Linie E (2 
Zn Tonstufen höher als C). Die Noten zwischen den Linien 

sind daher folgende: 

3) Ueber dem Notensystem: 

4) Unter dem Notensystem: 

Frage: Auf welcher Kipie oder in welchem Zwischenraume 

stehen nachstehende Noten 

== Senn en eg 

ne a = l 

e Entfernung von einer Linie zur nächstfolgenden Von einer Linie zum nächsten Zwischenraume folgen 
eh zwei Tonstufen. Wenn also die Not also die Noten von der Tiefe zur Höhe nach der bereits 
Linie E heisst, so muss jene auf der zweiten Linie G angegebenen Ordnung von Stufe zu Stufe: nie 

(2 Tonstufen Abe als E), die auf der dritten Linie H 
(2 Stufen höher als @), die Note auf der vierten Linie D 
(2 Stufen höher al H) und die auf der fünften Linie F 



Die Note, welche über der fünften Linie steht, mnss 
6 heissen. da sie nach F folgt 

Die Note unter Linie heisst D, 
E steht. 

weil sie vor 

D 

Wir haben nun die Noten kennen gelernt, die in 

folgender m und N onreihe verzeichnet sind. 
ee 

ragen: Wie heissen die Noten auf den fünf Linien? Weste 

Non „“teht auf der dritten, eh ei 

Wie heissen die Not Jen vie äume 
Weihe Se stel a im ‚enter, vierten, an. dritten Zwischen- 

We unter, weine, ober den 
iniche weichen Noten zielt 6, D,A, E,H, F,C? Wie 

e Noten 2 en ee Linien an bis 7 "star 

Linien? 

heissen | 
den Linien? 

vr heiss 
F ee Notenbeispiel soll möglichst sehnell gel! werden! 

2 

1 geh 
| = Stellung der Finger bei hohl gehaltener Hand” eine halb 

Lage der Zither und zu des ame Uebungen auf 

riffbrette. 
Die Zither wird in me " so vor sich auf den 

Tisch gestellt, dass der untere Theil nit der Querleiste dicht 
an der Tischkante, der obere "Theil am Wirbelstock um 
eirea eine Hand breit weiter entfernt von derselben sich 
befindet. (Siehe Taf. IT. Fig. I.) Der Spieler setze sich vor die 
untere Saitenhälfte des Inst ümantes u Be eine gerade, 

| ruhige und Sein Sitz sei 
N ten Richtung 

zug der Finger sit folgende Ordnung: Dau- 
fing. kleine: 

so höch, dass die Unterarme sich der wagre 

rechte Hand t dem 
ganzen Länge nach auf die (uerleiste resp 

gestützt. De 
nach rechts, dass 

ttsaite zu Tiegen kon 

derselben 
weit 
Griffbret 
auf die 

Handkante drehe man nun so 

as; da 
de Zweite il dritte Finger wird im er Geuke (von 

er Spitze gerechnet) gebogen gehalten, so dass 

(Siehe Tat. II. Fig. 1 liegende ist, 
Hat man dieses Anlegen der rechten Hand einigemale 

geübt und darin eine gewisse Sicherheit srreicht, so steck



man den Spielring, das Plektron, an den Daumen der 
rechten Hand mit der Spitze nach abwärts, den gebogenen 
Theil über dem Nagel. (Siehe Tat. Il.Fig.1l.) Nun bringe man 

spitze die erste Griffbrettsaite so, dass sie einen kräftigen 
Ton gibt. Dabei beobachte man strenge, dass der — | 
stets gestreckt und die Plektronspitze nach jedem Anschlage | 
an der zunächst liegenden Saite ruhen bleibt. Die Plektron- | 
spitze bewege sich beim Anschlage nieht über dem Griff- 
brette, sondern dicht hinter dem letzten Bunde, innerhalb 
des freien Raumes. Der Ballen ii a darf nicht | 
aufliegen, sondern muss vollkommen frei sein. — 

s der er wiederhole man der | 
alten 

Die linke Hand hat ihre Tage in gewölbter Haltung 
oberhalb der Saiten des Griffbrei Man stelle den 4. | 
Finger dicht vor den 2. Bund ren zweiten Griffbrettsaite 
und schlage diesen Ton einigemal an. Dann setze man, | 
ohne den 4. Finger zu heben, den 3. Finger vor den 
Bund der gleichen Saite und intoniere diesen Ton mehrmals; 
hierauf lege man den 2. Finger vor den 5. Bund und schlage 
diesen Ton an, und endlich stelle man den 1. Finger 
den 7. Bund und verfahre ebenso. Dabei beachte man, 
dass die Fingerspitzen beim Greifen immer dicht an den 
Bund gesezt werden, und dass der Druck so kräftig ist 

< S 
KG 

-” 

dass die Saite gut auf dem Bunde aufliegt; zu wenig Druck 
veranlasst ein Klirren der Saiten. ndgelenk muss 
in a Höhe mit den Handknöcheln gehalten werden 

d darf Amelbe, sowie der Daumen, nie herunter hängen, ie 

S Taf. II. Fig, 
Die zw: cite Saite des ee auf der die vorstehende 

Uebung vorgenommen wurde, heisst / 

der Ton, welcher mit dem 4. Finger auf dem 2. Bunde ge- 
griffen wurde, ist H 

; jener mit dem 3. Finger auf dem 3. Bunde heisst C 

auf dem 5. Bunde mit dem 2. Finger genommen ist D 

und endlich liegt auf dem 7. 
E 

Bunde, mit dem 1. Finger 
gegriffen, 

Diese Tebung umfasst also folgende Notenreihe:



1. Finger 

0°) 7. Bund 

Vorstehendes wird auf- und absteigend so lange geübt, 
bis alle Töne rein und kräftig sind. Die Finger der beiden 

ie bleiben dabei ruhig; der Daumen der 
rechten Hand darf, von seiner nach erfolgtem Anschlage 
eingenommenen Ruhestelle wien früher bewegt werden, vis 
der betreffende Finger der lin Hand, mit dem der 

an eilige Ton zu greifen ist, itedne ist. lasse nie 
ausser Acht, die Finger der linken Hand stets so lange 
liegen zu lassen, bis ihr Heben der anzuschlagende 'Ton 

Die Uebung wird vorerst sehr langsam und in 
regelmässigen Zwischenpausen ent, damit der Finger- 

talt haltung die grösste Sorgtalt zugewendet werden kann. 
Darna eh übe man Kolgendes: 

£ 23212124304 2 3 Finger. 

1. = SD ES — —E 

3025» Bund. 

*\ 0 bedeutet die leere Saite. 

Lektion II. 

| Erweiterung des Notensystems. 
| 
| Den bereits gelernten Noten im Liniensystem fügen 
' wir noch 4 weitere nach unten an. Man bedient sich zu 
| ihrer Bezeichnung eigener Hilfslinien. Die Reihenfolge 
‚ derselben ist die bekannte: vor D steht C, dann folgen 

H, 6 

ie Note Ü ist von einer Linie durchstrichen oder wie 
. es Ausdruck heisst, »sie hat einen Strich durch 
en Kopf«. H hat einen Strich durch den Hals, A hat einen 

| Sich durch den Kopf und einen durch den Hals und G 
als. 

s 
A 

n 

hat 2 Striche durch den Ha 
| Die Noten unter dem Liniensystem heissen also auf- 
\ steigend: 

Uebungen mit den Basssaiten. 

Nach der oben angegebenen Lage der rechten Hand, 
die genan einzuhalten ist, liegt der 4. Finger an der 16. 
Saite. Man versuche nun, diese Saite mehrmals anzu-



schlagen. Der Finger gleite dabei ruhig über die Saite 
und bleibe nach erfolgtem Anschlage an der nächstfolgenden 
(rothen) Saite liegen. Die Fingerspitze werde fest an die 
selbe gedrückt, damit die angeschlagene Saite in ihrer Be- 
wegung nicht gehemmt ist und frei schwingen Indn Ein 
etwaiges Herauszupfen der S ‘wäre ein grosser Fehler: 
die Bewegung der Fingerspitze muss vielmehr eine Be irts- 
gehende, dem Körper der Zither zugerichtete sein. Gleiche 
Uebung stelle man bei der nächsten (17.) Saite mehrmals 
an, Sollte sich das erste Fingerg 
Anschlag auszuführen 
so r a. 

ied, welches allein den 
a bat anfangs zu schwach hiezu an 

nur ausnahmsweise un 
der Hand gegen die Mitte der Yather 

(an das Schach) und versuche hier die Intonierung der 

beiden Saiten. — Die 16. Saite, an welcher vorstehende 

Uebung vorgenommen wurde, heisst C die 17.heisst 
= 

G Man übe nun nochmals den Anschlag dieser 2 | 

ER u% | 
Saiten nach nachstehenden Beispiele: | 

| 
ee TI IE | 

„= = | 

Jetzt versuche man den gleichzeitigen Auschlag der | 
Bass- ie Griffbrettsaiten nach folgenden Beispielen und 

12 

beachte hiebei die oben angegebenen 
obere Notensys r die Töne des Gri iffbre 
untere für die Basssaiten. bestimmt, Beide S 
ah. zusammeng‘ gehörig mit einer 

ch 
stehenden 
werden; die Finger ha also in ei 
Augenblicke b eide Saiten Anzuschlag gen. A n | übe 
spiele mehrmals und gewöhne sich, dabei nicht mehr auf 
die Zither. sondern nur auf die Noten zu hen 



Noten auch gleichmässig spielen zu lernen, | 
damit Fee eine Ton so lange klinge wie der andere, zähle | 
man bei jeder derselben von 1 bis 4. Bei Eins wird also 
Griffbrett- und Basssaite angeschlagen, die Finger bleiben 
dann ruhig liegen, bis vier gezählt ist, und so lasse man 
ganz gleichmässig bei der immerkehrenden Zahl Eins den 
folgenden Ton erklingen, wie im nachstehenden Beispiele 

angegeben: 

1234 12341234 ee. ele. 

Ferner lernt man d genannte gebundene Spielart. 
gleichmässige Zählen das, was mau im Takte spielen nennt; 

jede Note erhält ihre richtige Zeitdauer. 

Lektion III. 

Ganze und halbe Noten. 
Pausen. 

ite wird mit dem 

RE auf der D-Saite. 
Takt. Wiederholungszeichen. 

de der D-Sai 

auf dem dritten Bunde 

Auf dem zweiten Bund: 

vierten Finger E gegriffen 

‚ auf dem fünften Bunde, mit dem zweiten 
= = 

liegt F 

Finger genommen, liegt G und auf dem siebenten 

Die Töne der D- 

1. Finger. 

Bunde mit dem ersten Finger A ==. 

4. 3. 2. 

Saite sind also folgende: == I nn Se se 
253, v 5. 7. Bund. 

n übe diese Tonreihe mehrmals und lasse dabei die Ma 
‚ in Leetion Il angegebenen Anschlagsregeln nicht ausser Acht. 

Der Werth der Notei 

die Zeitdauer derselben, wird durch Ihre Gestalt bestimmt. 

Die bis je nnen gelernten Noten, nämlich: >, sind 

d 
Zeitdauer eins — zwei, oder di 
halb so viel gelten als die ganzen a nennt man halbe 
Noten. Ihre Gestalt ist diese: } oder
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Igendes Stück ist aus ganzen und halben Noten zu- | Im folgenden Stücke kommen alle bis jetzt gelernten 
t: , Töne auf den Saiten A und D vor und erfordert dasselbe 

Fo 
sammengesetzt: 

, grössere Aufmerksamkeit. 
1 

el 3. 1232 12 34 12 34 1234 
TIze 

1 
= nn) GETS De Bi: 

Zen SmsLss>e 
12 34 

Ser See — F F m 
r za = I— | 
Sz De u 

ui
) 

| 
II} 
N 

Nach zwei rei halben Noten oder zäch einer ganzen Note 
sind senkrechte, vom oberen zum unteren Notensysten m gleich- 
laufende Striche angebracht. Diese Striche - Tabeateiche | 

und theilen das Musikstück in kleine, glei = = = Pe 

Takte gen anne, ein. Nach dem letzten Takte befindet sich ein Dem To nach dem Tetzten Takte sind zwei 
doppelter nn der den Schluss des Stückes anzeigt. Punkte beigegeben, welche andeuten, dass das Stück noch- 

Im erst en Takte unseres Stückes sind auf dem Grifi- mal gespielt werden soll. Solche zwei Punkte mit Doppel- 
brette zwei halbe Noten zu spielen, während im Bass f 
ganze Note auszuhalten ist. Auf eins wird also 0 gleichzeit ig strichen nennt man Wiederholungszeichen. 
Bass- und Griffbrett-Ton angeschlagen und letzterer festge- _ sehr 
halten bis zwei; auf drei erklingt die Griffbrettnote @ allein Biäken 
und wird bis vier ausgehalten; Bass C hat die Dauer eins 
bis vier. (Gleiches ist im zweiten, fünften, sechsten und 

siebenten Takte der Fall, während im dritten Takte im der dritten Linie liegt 

Bass zwei halbe Noten auzuschlagen sind und auf dem ebenfalls ein soleher angebracht, welcher an der vierten 
Griffbrette eine ganze Note ausgehalten wird. Das Stück = 
werde öfters wespielt und dabei lant gezählt. 

© 

S 
Sie kommen 

nönfg am Ende eines Theiles oder eines ganzen 

8. Takte unseres kleinen Musikstückes befindet sich 
im dem Notensystem«ein kurzer, dicker Strich, der auf 

und im letzten Takte ist 

Linie hängt 



Es sind dies Zeichen für einen Ruhepunkt, für Pausen. 
Die Musikstücke enthalten häufig Stellen, bei denen ent- 

1» 

weder theilweise, oder überhaupt keine Töne zum Erklingen | 
gebracht werden sollen. Solche Ruhepunkte (Pausen) haben, 
wie die Noten, bestimmte Zeichen, und sieht man den 
ben, wie diesen, an ihrer Gestalt auch ihren Werth, 

Zeitdauer, an. Die Pause im 8. Takte entspricht 

dem Werthe einer halben Note; auf drei wird also blos der 

sel- 
ihre 

_= 

Im. letzten Takte dagegen befindet sich eine gunze Pause 

sie hat den Werth einer ganzen Note, und es wird 

darum für das Griffbrett der BARIE Takt pausiert. 

Lektion IV. 

Anschlag der hohen Basssaiten. — Viertelnot 

Eine besondere Au ekesunkeit "erfordert der Anschlag 
der hohen Bass-, der sogenannten Begleitungssaiten. Nach 
der in Lektion I angegebenen Haltung der rechten Hand 
ruht der 2. Finger an der 5,, Ba 3. an der 8. Saite. Man 
intoniere nun die unter dem 2. Finger liegende (5.) Saite 
und beachte dabei strenge, us der Ans chlag nie mit den 
Fingernägeln, sondern mit der rechts an der Fingerspitze 
befindlichen Kante ausgeführt wird, Die Finger sind ge- 
streckt und nur das erste Fingerglied ist beim Anschlage 

betheiligt. Die Bewegung der Fingerspitze ist eine ab- 
wärtsgehende, dem Kö =

 
® > ® 

age wird die Fingerspitze 
fest an die nächstfolgende (4.) Saite gedrückt und so liegen 
gelassen, dass die angeschlag: ene Saite in ihrer Bewegung 
nicht t gehindert ist. Di angeschlagene (5.) Saite 

=, sie stimmt im Einklange wie die Griffbrett G-Saite, 

weil — wie hier gleich bemerkt wird — die Basssaiten um 
8 Töne (eine Octave) tiefer Fagat: als ihre Notation an. 
gibt. Man übe den Anschlag dieser Saite mehrmals ein- 
zeln und in Verbindung mit den schon geübten Basssaiten. 

Das Liegenbleiben des 3. Fingers auf der 8. Saite sowie 
des 2. und 4. Fingers nach jedesmaligem Anschlage bis zum 
Wiedergebrauehe wird wiederholt in Erinnerung gebracht. 

De = = I — IT 

Wenn die bis jetzt kennen eher ganzen und halben 
Noten eine weitere Theilung erfahren, so ergeben sich Viertel- 

noten. Sie haben nur den vierten u. = Zeitdauer einer 
ganzen Note; daher ihr Name ird also auf jede 
Zahl eine Note gespielt und kozman zwei derselben dem 
Werthe einer halben und vier dem We 
Note gleich, Ihre Gestalt ist diese: ° 

rthe einer ganzen 
oder



Nachstehendes Stück versuche man möglichst fehler- 
frei zu spielen: 

Volkslied, 

Fe 
| 23.4 1 

eG 

— ee 
[zünten: R ” 

Er, 

| 
I 3—If 

= Ze Seele = — 
; 

Auf dem Griffbrette sind im 1, Takte je 5. und 

vier Viertel, also auf jede Zahl eine } Note en: im 
., 83., 4. und 6. Takte dagegen finden sich immer E zwei 

Viertel und eine halbe Note. Auf letztere komm tets 
zwei Viertel des untern Notensystem in Baumen, Takt 

16 

und macht am Anfange desselben zur Unterscheidung von 

anderen Taktarten ein entsprechendes Zeichen: 

häufiger E 

züglich des Anschlags der leeren Griffbrettsaiten in 
einem Stücke gilt als Regel, dass diese nur daun genommen 
werden, wenn der folgende Ton höher ist als der Ton der 

abwärts gehender leeren Saite; 
betreffende Ton auf dem 7. Bunde mit d ge- 
geilen. (Siehe Takt 4 und 7 des vorhergehenden. und 
Takt 2, 3, 4, 6 und 7 des folgenden Stückes.) 

! A. 

1232 1 1 

de : Pe mE es (En re BES 
9. || züten:ı 2 3 3 

8 ist durch eine halbe Note und eine halb 
- Die rechte Hand hat immer Viertelnoten zu km 

Im letzten Takte begegnen wir einem neuen Zeichen : 1. Es 
ist dies eine Viertelpause und entspricht dieselbe dem Werthe 

einer Viertelnote 
der Takt uuseres kleinen Stückes enthält vier Viertel- 

>das Stück geht im Viervierteltakt«, 
Je 

noten, man sagt darum, 

_—— Se a 5 J a] t = | ST mm | & =] 
Wr Hi J— un Ja 4 
> = Sy = « 

” « ”„ =



Lektion V. 

Uebungen der rechten Hand im Abspielen der Busssaiten. 

Zur 5. oberen Basssaite = ‚die wir bis jetzt kennen 

Die Saite 

‚die3, (rothe) Saite 

lernten, merke man sich noch folgende: 

vor der fünften (also die 4.) heisst ®Z == 

heisst ZZ und die 6 

Man übe nun einzeln den Anschlag dieser drei Saiten 
nach nachfolgenden Beispielen und beachte dabei die oben 
angegebenen Regeln; insbesondere lasse man nie ausser 
Acht, dass die nieht gebrauchten Finger liegen zu bleiben 
haben. Der Anschlag geschieht mit dem 2. Finger 

4. Saite. 

I&c- Bm Ei | H 
Bi Bi] 

Zählen: ur 2 

3. Saite, 
= ri T I s5 IP —9 EZ : Fr I ses 

= 1 t i >> i= 
1234 

F- San I Ei #4 T an 
u 14 1 T 1 T [ 11 

Ge — | En a 

Beim Eintritte von Pausen (siehe letzter Takt der 
letzten Uebung und die folgenden Beispiele) lege man 
den Finger, mit welchem die Saite intoniert wurde, an die- 
selbe, um sie zum Schweigen zu bringen, sie zu dämpfen. 

Die 7. (rothe) Saite heisst =— ‚die8. —— unddie9. 

Der Anschlag erfolgt mit dem 3. Finger. 

9. Saite, 
I a a ln a u ra en a Kae = = tretertzehe FH 

1 nr I ee 

Zählen: 12 44 

8. Saite. 

Re: ie = € Fr T r tr rer 

Dem Dämpfen oder »Deeken« der Saiten schenke man 

besondere Aufmerksanıkeit. Es erfolgt nicht nur beim 
Eintritte einer Pause, sondern auch hei schnellem Wechsel 

der Saiten. In dem Augenblicke, als die nüchstfolgende 
| Saite erklingt, wird die vorhergehende dureh Auflegen 

eines Fingers zum Schweigen gebracht



Man übe nachstehende Beispiele bis zur möglichsten 
Vollkonmenheit. 13. 

14. = =2 F 
Bee =E zerz 

* ” 

en 
| ” ” 

| Ueberei lerstehende Noten werden zugleich ange- 

Hi) Finger Bi Finger 

schlagen z. B. | Saite oder 

2. Finger 

=@Z# Saite; hier gleitet also der 2. Finger über zwei Saiten, 

a 3 B A 3 

=8>r 
29 



Lektion VI. 

Die Töne der Griffbrett-G-Saite. — Das Stimmen der 

Zither. — Der Dreiviertel-Takt. 

e Namen der Töne der Griffbrett-G-Saite sind bereits 
aus Lektion 11. bekannt: es sind die Noten unter dem 

Notensystem. @ ist dieleere Saite; A wird mit 

= 

dem 4. Finger auf dem 2, Bund, H 
3 

mit dem 2. Finger auf dem % F 7 ger auf dem 4. Bund, e| = 

5. Bund, und D| wird mit dem Daumen auf dem 7. 

Bund genomnien. 

Die Töne der Griffbrett-G-Saite sind also: 

== 
zu.t 

= mit dem 3. Fin- | 

Uebung im Zusammenspiel der Töne der Griffbrett-G-Saite 

mit den Basssaiten. 

U
r
i
 

Das Stimmen. 

Wenn auch das Gehörorgen ohnehin die Befähigung be- 
sitzt, falsche K und zu unter- 
scheiden, so wird doch erst durch vielseitige Uebung das- 
selbe an die Klangfarben der Saiten gewöhnt und eine 

Verschärfung des »musikalischen Gehörse erreicht. m 
Lernenden werden seine bisherigen Uebungen wohl schon 
Ohrenschmerzen Drursuent haben; er wird wahrgenommen 
haben, dass manche Saite seines Instruments ihre frühere 
richtige Stimmung verloren hat. Spielt er bereits ein 



anderes Instrument (etwa Klavier oder Violine ete.), so w ne 
er sich dadurch geholfen haben, dass er mechauisch n 
Hilfe dieses Instruments den verstimmten Saiten die De 
tige ae ig verliehen, andern falls wird ein a 

I d ihm diesen Dienst erwiesen habe a das Ohr, 
nt, erst allmählich. befähigt wird, die nen 

unterscheiden zu mas un dem: Fri eine gewisse Vor- 
aussetzung gegeben sein muss, so konnte nieht gleich in 
der 1. Lektion die Anleitung zum Stimmen der Zither ge- 
boten werden, ohne nicht Getal hr zu laufen, unverstanden 
zu bleiben. Es wird deshalb auch jetzt nur das Stimmen 
jener Saiten ran die in den bisherigen Uebungen zur 
Anwendung kom 

Hi lte eines  Stunplchen stimme man die innere 
J- Suite des Griffbr ir indem man die 'lonhöhe der Saite 
mit dem Tone des Pe chens vergleicht und eine Ueber- 
einstimmung kenn. zu erzielen sucht. Die Stimmpfeife 
blase man mässig, nie zu stark an; ebenso muss das Drehen 

des Wirbels, um den die Saite befestigt ist, nur langsam 
vor gehen, das Reissen der Saite zu vermeiden 
und die rielitige Sinmung en und reiner zu ermög- 
lichen. Hat die innere A-Sai e die gehörige Tonh 
stimme man nach | in im Einklange un x hen 
Tone) die äussere A-Saite, Hierauf folgt las Samen der 
übrigen Saiten des Griffbrettes in folgender Weise: Auf 
den 7. Bunde der D-Saite liegt a, welcher Ton im Ein- 

sich 

rer so 

klange mit der leeren er stimmen muss. Um dies zu 
erreichen, wird der D-Sai 

7. Bund dieser Saite und gebe ihr jene Spannung, 
s @ mit der leeren G-Saite gleich klingt. Ist das 

Griffbrett auf diese Weise gestimmt, so yergeiche man 
zur Probe die Töne desselben i in Octaven, d.h. ma! sem 
die gleichnamigen Töne un 18 a höher und beirch 
ihre a ihnlichkeit. Bunde der ; 
lie ‚ die Octave zum re der D- Suite; auf dem 5, 

» D-Saite intoniere man @ zur Vergleichung mit 
G-Saite nehme 

5. 

Ss egt 
Bunde: di 

der @- Saite, und auf dem 5. Bunde der 

Ü. man Also: 

” (e) 

Die KngnEekeil der Oetaven ist unschwer zu er- 
keinen und wi uch hier durch Vebung das musikalische 
Gehör immer nie werde: 

Di En ı Basssaiten werden nach den gleichnamigen, 
anf den Tönen gestimmt. 
Die 3. f Genkhe Darnisaite) nach dem 3. Bunde der Griff- 

brettsaite 



Die 4. € ee übersponnene Saite) nach dem 5. Bunde 

e @. r Griffbrettsait 
9 Fall Wergunnon Saite) nach der leeren Grift- 

br eiteail e 
de h der leeren Griffbrett D. 

s a Got ee Saite) nach dem 2. Bunde der 

iffbrettsai 
w ie ie Darm) nach dem 2. Bunde der Griff- 

brett 
» (weiss. Bergonmme Saite) nach dem 4. Bunde 

der Griftbrettsaite (@. 
C-Basssaite — man im Einklange mit Griff- 

Ö-Saite, 
G- muss ‚eine Octave tiefer klingen als Griffbrett- ” 

In Noten ungpeäeht, stellt sich das Stimmen (der Bass- 

ten also dar: 

aD a 
23 

Grifibrett- 
Saiten. 

Bass- 

Saiten. 

NB. Da, wie bekannt, dieNotation 

ist als ie eigentlichen Klang: so rebt En a Sinnen Ai 
wie ver; cht, der Ein g mit den Tönen des Griffbrettes. 

Damit das Ohr den ec. en Töne leichter 
auflasse, werden die gleichnam: Töne vorerst nicht 
gleichzeitig angeschlagen, sondern in kurzen ee 

Zuerst wird der schon gestimmte Ton (Griffbrett- 

Intoniert, dann der zu stinn ımende un zulabzt Mint ein 

igen 

stets 

des Griftbrettes. 
Nähe des gleichnamigen Tones, wird man dessen 
finden und also dann leicht bestimmen können , 

oder zu tief ist. Oder man drehe die te gan 
locker und ziehe sie wieder aufmerksam unıd Inge auf, 

Ueberhaupt vermeide man ein hastiges Verfahren und drehe 
‚bel stets langsam; man suche also nur nn 

Saiten zu erreichen. Nur da- 
gebildet und es verm 

Einklang 
ob er zu 

hoch 

die 
1. ie gehörige Spannung der 

dureh wird das Ohr dann die 
Klangsunterschiede der Töne schnell und bestimmt wahr- 
zunehme Besitzt iese Fähigkeit, ist in der 
age, die verstimmte Saite sofort zu en und ihr die 

es u 

richtige Spannung geben zu können,



e hisherigen Uebungsstücke waren sämmtlichim Vier- 
Viertel-Takt geschrieben ; ; sie hattenam Anfange die Bezeich- 

nung =# oder und es wurde stets eins, zwei, 

drei, vier gezählt. Eine weitere Taktartist der Drei- Viertel- 
Takt, bei dem eius, zwei, drei; eins, zwei, drei u. s. w. gezählt 

wird und der durch =F= angedeutet ist. In jeden Takte, 

von Taktstrich zu Taktstrich, müssen 
oder der Werth hiefür vorhanden sein. 
telnoten bezeichnen diesen 

iertel ; 

also Drei- Viertel 
Neben drei Vier- 

Werth eine halbe Note und ein 
ausserdem gibt es Noten, die allein diesen Werth 

für sich haben. Setzt man nämlich an die rechte Saite 
einer No einen Punkt, so wird diese um die Hälfte ihres 
Werthes er der Punkt gilt also die Hälfte der 
Note , bei. Svelcher er steht; er macht die Note um die 
Hälfte länger. Pie: gilt demnach so viel wie dl older wie 

; une: drei Viertel. 

siebenten und achten "Takte sind zwei dr 
durch einen Bogen verbunde: Dieser Bogen igt an, 
dass das (7 des achten Maktes nicht mehr angeschlagen 
wird , sondern so lange fortklingen soll, als die Note an- 

gibt. @ muss also durch Liegenbleiben des Kingers fest- 
gehalten werden, bis zwei, drei und im achten Takt 
noch eins, zwei gezählt Gleiches ist im 13. und 14. 
Takt der Fall, wo D zwei Takte lang ohne nochmaligen 
Anschlag maniahen wird. sowie in 15. Takte, in welchen 
© durch einen Bogen verbunden ist. 



der Fingerdruck gelockert. Im 11. Takte muss die leere 

A-Saite zum Verstummen rn gebracht werden. Es 
geschieht, wie sehon in Lektion V angegeben, Kal Be- 
htm derselben, an genamnl, Auf drei berührt also 

4. Finger leise (ie Griffbrett-A-Saite nnd bringt sie 
zum Verstummen. 

Lektion VII. 

Auftakt. hli 2 \ 

In nachfolgenden Sttcke ist schon nach der erste, en 
Viertelnote der 'Tak angebracht: es enthü y 
Takt blos ein Viertel, während nach der Vo 
drei sein sollen. Der Takt ist also nicht volls g. 

es ist mur ein Theil desselben. Ein solch maltändige 
Takt am Anfange eines Stückes oder eines Thei wir 
Auftaht genannt; man sagt: »Das Stüch fängt ee dem 
Auftakt an.« Der letzte Takt des ersten 'Theiles enthält 
nur eine halbe Note, weil als drittes Viertel das Viertel 
des Auftaktes am Anfange des Stückes gezählt wird. Die 

1ilfefi 4 

” 

Um dieses Stick mit Sicherheit vorzutragen, spiele Noten des Auft 
man zuerst das untere Notensystem (die rechte Hand) als , Zaktes zusammen einen vollständigen aan bilden. Gleiches 
eigene Vebung mehrmals. Eine besondere Aufmerksamkeit , ist beim zweiten "Theile unseres Stück Fall. 
ist ferner in der linken van auf den Eintritt der Pausen | zwischen den beiden [heilen befliin 

So wird im dritten Takte auf drei der 3. | zeichen ist ein doppeltes, Punkte 

und rüekwärts und denen indie ie Wiederholung des 

er as 

W ieder! holungs- 
gen vor- S ©, ES 

Finger , mit dem f gegriffen wurde, schnell gehoben bezw. |
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hfolgenden Theiles an. (Siehe 

Ländler. 
0 

Gedichte, das mit einer langen Silbe anfängt, z. B. »Droben 

stehet die Kapelle ete.« 

Das Zusammenspiel der hohen Basssaiten in obigem 
Stücke bietet keine Schwierigkeit; dieselben werden durch- 
gehends mit dem 2. Finger zusammen angeschlagen 

Das nachstehende Stück, welches ebenfalls mit einem 
Auftakte beginnt, zeigt am Schlusse seines zweiten The iles 

Die Bor sind wit I und etwas Nauamz B 
ı 

== 

| 
Die Musikstücke mit einem Auftakte sind Gedichten 

zu welche mit einer kurzen Silbe beginnen, | 
. »Ein Wanderbursch mit dem Stab in der Hand etc.e 

Ühegeiteker gleichen Stücke mit vollem Anfangstakte einem 

is zeigt 1, dass ach der Wieder- 

hole des Theiles das zweite er ie mit l bezeichneten 
r—ı? 

jene eichneten zu akte zu übergehen und Il bez 
spielen sind. Die Takte mit I erdlis nämlich die stets 
en Note des Auftaktes, welche bei den Schluss- 
takten II wegzufallen hat, von denen der letzte nur eine 

j halbe "Note enthält, weil als drittes Viertel das Viertel des 

Auftaktes am Anfange des Stückes gerechnet wird. 

20, 
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Bee Seren 
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- 

== FE sm 

* == 
Der erste Takt des zweiten Theiles zeigt eine Aus- 

nahme vom gewöhnlichen Fingersatz, da D statt mit dem 
2. Finger mit dem Daumen genommen werden soll. Es 
müsste sonst, weil das vorhergehende G gleichfalls mit dem 
2. Finger gegriffen wird, mit gleichem Finger auf einean 

= 
” 

folge nicht störend einwirkt, kann es gestattet werden. 

Zu dieser Aushilfe werden stets die nächsten Finger 
verwendet und kommt es häufig vor, d schon beim 
ersten Ton die Aushilfe zu erfolgen hat; besonders dann 
ist dies der Fall, wenn der zweite Ton auf einer tieferen 

Saite liegt. Der 14. Takt des zweiten Theiles zeigt ein 
4



_— » 

diesbezügliches Beispiel; um das Ueberspringen mit glei- 
chem Finger zu vermeiden, wird schon bei der ersten Note | 
(£) der 4. Finger eingesetzt. 

Durch diese Aushilfe kommt es nicht selten vor, dass 
der gewöhnliche Fingersatz für mehrere Töne eine Ver- 
änderung erleidet; doch soll man trachten, den Normal- 
fingersatz bei passender Gelegenheit wieder einzunehmen, 
Weitere Beispiele sind: 

0 EBD SEID TEE Er 

= 

Lektion VII. 

Uebungen in den Dasssaiten (Akkorde). Achtelnoten. 

Die gründliche Durchnahme der bisherigen Uebungen 
in den no. unter Beachtung der gegebenen Regeln 
a die Haltung der Haud erleichtert das Einüben der 
genden Beispiele und gibt die Gewissheit, dass der gleich- 
en Anschlag dreier Saiten rasch ungeeignet sein wird. 

. in seiner 

Als Vorübung gleitet der 2. Finger (wie bei früheren 
Uebungsstücken) über zwei Saiten und unmittelbar darnach 
intoniert der 3. Finger die für ihn bestimmte Saite. 

en 

Die Finger bleiben, wie SEE a en dem 
Saiten gedrückt, u liege 

2 

= 

n 

ger folgt in immer kürzeren Zeit en dem 2, 
ein gleichzeitiger Anschlag un mithin ein oe 

Erklingen der Saiten erreicht i 

—r ___-— == 

Man beachte, dass alle drei Saiten im Zusammmenklange 
gleich stark zu hören seien und der 4. Finger dabei ruhig 

Lage bleibe, ohne sich an der Bewegung der 

übrigen Finger zu betheiligen. — 

Der Zusammenklaug dreier oder mehrerer nach be- 
stimmten Regeln verbundener Töne heisst ein Akkord.



Der tiefste Ton eines Akkordes wird Bass genannt, und | gedrückt zu bleiben und sich erst dann zu neuem An- 
wenn dies der Grundton, d. h. der Ton ist, von dem der | schlage zu heben, nachdem der 4. Finger seine Saiten 
Akkord gebildet wurde, so erhält er damach seine Be- | intoniert hat. Umgekehrt bleibt der 4. Finger während 
nennung. Die drei Saiten, deren Zusammenspiel soeben des Erklingens der Akkordtöne ruhig dort liegen, wohin 
geübt wurde, geben mit dem Grundtone C den C-Akkord: er nach dem Anschlage geführt wurde. Auf die Aneignung 

einer sicheren Intonation dieser Akkorde verwende man 
Dor Bags: wird häufig’ von: den anderen Tönen des recht viel Mühe und Sorgfalt, so dass die erforderliche 

- . Handhaltung bestimmt und geläufig, sozusagen stereotyp, 

Akkordes getrennt und für sich allein, meistens vor jenen, 

geschlag = Erhalten die drei Töne |, späteren Uebungen , ‚wesshalb darauf angelegentlichst auf- 
— merksam gemacht wird 

g-h-d ihren Grundton, so ergibt sich der G-Alkord: 

Diese beiden Akkorde werden bis zur Sicherheit und 
Fertigkeit geübt und dabei auf richtige Handhaltung be- 
sondere Sorgfalt verwendet. Beim Anschlage des Basses 
mit dem 4. Finger dürfen die beiden anderen Finger nicht 
an der Bewegung Theil nehmen, so sehr sie sich auch 
sträuben mögen; sie haben vielmehr — das erste Finger- 
glied ein wenig einwärts gebogen, damit (die Saiten frei 
schwingen können — an den zunächst liegenden Saiten \ 



Den drei Notengattungen (ganze, halbe und u. 
' Noten), welche wir bis jetzt kennen lernten, sei noch e 

Man ersuche nun, die Akkorde Ben mit den | weitere angefügt. Wird ein Viertel in zwei gleiche Theile 
Tönen de Griffbretts anschlagen zu lern ' zerlegt, so ergeben sich Achtel; die ganze Note enthält 

| acht, Jie halbe vier und die Viertelnote zwei Achtel. 
Wiegenlied. Eine Achtelnote gilt demnach die Hälfte einer Viertel- 

I 1 3 | note und muss noch einmal so schnell gespielt werden wie 
—_—_ === >| äi r htel f 

en = ee mn iese. Die Form der Achtelnoten ist: N oder eh; also eine 
a2 : 0: 

! | Note mit Fühnchen am Hals. Folgen mehrere Achtelnoten 
By pam 7 nt ee: so werden sie nieht einzeln geschrieben; 

Fr a u a a du P) J FO DEE wien mit Querstrichen verbunden: n£ I q 

h die Eintheilung der Achtelnoten zu erleichtern 
und ihr Gets richtig zu treffen, gebrauche man die 

>= | Silbe »e« zum Zählen; der awäitlieiligen Notentheilung wird 
PEREn, dadurch eine zweisilbige Takttheilung angepasst. Man. zähle 
er also: ein-e, zwei-e, drei-e, a wodurch auf jedes zweite 

Achtel die Silbe »e« trifft, z. B. 



Ländler, 
——e 

eins, zwei, drei, vier, ei-ne, zwei, drei-e, vier. 

2}
 

” Je zwei Achtel des zweiten Taktes müssen hinterein- 

ander so schnell angeschlagen werden, dass sie beide zu- Free Air 
sammen genau so viel Zeit einnehmen, als die ganchen, Ei nme I +7} 

i ’ ie Sa, ” Euer 
zu machen, spreche man zum zweiten Takte den Satz: 

Se > = »Nur voran, immer zu!« Wie man beim richtigen Sprechen 

die zwei Silben »Nur vor« und >inmer nochmal so schnell | 
spricht als die Silben san« und »zu«, so müssen auch die | 
beiden Achteluoten noch einmal so > schnell gespielt werden 
als eine ehr Viertelnote, 

Di Ben er kennen geleruten Notengattungen 
ist also folgen 

=4— Be re 

1234 12 33 12 

Folgende rhythmische Ternag ni - Fehler 

ausgeführt: 048 5 ılUm |] ; = —- ESF Fe! Be 
e 1 2e 

— | rs: Ei, SEE R Suse == 
Seo = | mu I 7



Man vergesse nicht, wie bei den früheren Uebungen 
zuerst die linke, dann die _ = = zu üben. Takt 7 
des ersten Theiles und Takt 3 7 des zweiten Theiles 
erfordern speeielle Einübung, erti 
spielen. — Beim letzten Takte des zweiten Theiles stehen 

eine Abkürzun 
»Da Sapo« und heisst dieses italienische Wor 
Anfa Stück wird also nochmal begonnen und 
bis Eines (Schluss) gespielt. 

Lektion IX. 

Fingerübungen. Dreiachtel-Takt. 

Um in der Ausbildung der Fingerfertigkeit immer 
weitere Fortschritte zu machen und gleichzeitig im Spielen 
der in voriger Lektion kennen gelernten Achtelnoten ge- 
läufig zu werden, wollen wir uns mit einigen Fingerübungen | 
auf dem Griff’brette beschäftigen. Man übe dies elben zuerst 

besonderes 

tet sein muss, Hand bleibe in möglichst zahiger 
Haltung und die Finger lasse man stets so lange liegen, 
bis ein Heben derselben dureh den folgenden anzuschlagen- 
den Ton bedingt ist. 

1 
= =——> er] 

er 
1e2e 

_® 

ee] 
t 1 [ i 

min ja EB. Te —— Em ] EB da 2 I = = ? { K_ Dos mn. Ju Je « = en] 
_ "re. az 

1 
ZT 77 =! Fy 11 

E Se S=t H 
+7 Hr * 

| 
Im 7. Takte der folgenden Finger-Uebung findet sich 

‚ eie Note, die zum erstenmale auf dem Griffbrette 
9 

Es ist 

gegangeneE mit de 

uns 

begegnet. == und wird dieselbe wie das vorher- 

m Daumen, aber um einen Bund höher, 
gegriffen ; der Daumen bewegt sich also vom 7. auf den 

l 1 

8. Bund: 
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Uebungsstück 

Das folgende Stück bewegt sich im 3/, Takt. Dieser 
ist analog dem °/, Takt, nur dass statt der Viertel die 
Achtel gezählt werden. Ein Viertel wird so lange gehalten, 
bis zwei Achtel (eins, zwei) gezählt worden sind. 
Jeder Takt enthält drei Achtel, welche ausgedrückt sind 
1) entweder durch drei einzelne Achtelnoten, oder 2) durch 
eine Viertel- mit Achtelnote oder 3) durch eine Viertelnote 

ds mit einem Punkt. u was so viel ist wie N a » weil, wie aus 
Lektion V bekannt, ein Punkt hinter der Note den Werth 
derselben um die Hälfte verlängert.



Rhythmische Uebung: 

rer Ben BERN Ei 

BE 

SEES HER ee 

ee 

am „etaten Takte 2 ersten Theiles lernen wir ein 

ist dies eine Pause, welche dem 
Werth einer Achteliate entapicht. also eine Achtelpause,



»rıtter I5riet. 

Lektion IX. 

Erweiterung des Uebungsmaterials in den Basssaiten. 
‚Schlüssel. 

Die früheren 
saiten bekannt. 

Lektionen machten mit folgenden Bass- 

” 

1lerStufen die Ti; gung aller Stufen die Töne 

F ist die 15., E die 20., D die 18., 
” . 

H die 21. und A die 19. Basssaite, also: 

18.19. 20,21. Saite, 15. (16, 

Be nn a u le 

+ Tr 
Der Anschlag dieser Saiten werde einzeln mehrmals ge- 
übt und zwar zuerst mit dem 4., dann mit dem 3. Finger. 

Uebung für das Abspielen der Basssaiten. 

Beim folgenden Stücke beginnt die Melodie nicht gleich- 
zeitig mit der Bassnote, sondern nach derselben und zwar 
genau bei der zweiten Hälfte des ersten Viertels; die erste 
Hälfte (das erste Achtel) hat Pause. Im dritten Takte des 
zweiten Theiles folgt nach jedem Viertel in den Bassaiten 
die Achtelnote des Griffbretts; sie trifft somit in die Hälfte 
zwischen jeder Taktzalıl, also zwischen eins und zwei, 
zwischen zwei und drei u. s. w. Das Stück erfordert be- 

1srs Aufinonlensait terbrochen im 7, 
usammen- umes 

e Saite gleichzeitig erklingen soll, gegriffen wird. Die 

der linken stets vorarbeiten. Da- 
durch wird das Dümpfen der Basssaiten befördert und ver- 
hindert, dass vor dem Anschlag einer neuen Basssaite eine 

Pause entsteht, wie dies bei Anfängern so häufig der Fall ist. 
5



Man wird gut a immer zwei Takte im Zusammen- Fe ni = 
nange zu üben, z. B. den 1. und 2., den 2. und 3., den ne : Eee 

7. und 8. Takt ete u 2e 8 e4 0 

i r) =! 
Se mE 

‘ =” 5 = ee T 

3 8 ” ” 4 3 

26. Zählen: 1 e 1 e 1 elle 4 

= 7 Zee 
N} I t. 211 “4 = m); "go = 

ee 47 14 
T ” 

= w-r 
3433 

as Liniensystem für sich allein gibt den Noten keine 
dee Tonhöhe; die richtige Tonlage erhalten diesel- 
ben erst durch gewisse Zeichen, die zu Anfang einer Noten- 
zeile gesetzt werden. Darren wird bestimmt, ob die das 
Liniensystem enthaltenen Noten die Töne der hohen Ton- 
lage, welche man den iskante) nennt, ‚bezeiehüen, oder 
die Töne der tiefen Tonlage, den Bass.**) Ein solches 

) Aus dem In euischen Diseantus (entgegengesetzter Gesang, 
mit „Bezug auf den , der die Grundlage bildet). 

**) Aus dem das basis en 



Zeichen nennt man Noten- Schlliseel; durch ihn erhält man 
Aufschluss, ob das System für Diskantnoten oder Bass- 

bestimmt ist. In Bezug der Anwendung der Schlüssel 
gilt Allgemeinen der Grundsatz, dass man für jedes 
Enstrament jenen Schlüssel wählt, der dessen Tonhöhe am 
meisten entspricht. Für Instrumente von grossem Tonum- 
fange, auf denen nicht blos eine Melodie vorgetragen werden 
kan», sondern die dieser Melodie auch eine harmonische Un- 
terlage (durch Akkorde) geben können, wendet man zwei 
Schlüssel an. Solche Instrumente sind die Orgel, das Piano- 
forte und die Zither. Bei diesen Instrumenten sind auch, 
in Folge ihrer harmonischen Leistungsfähigkeit, zwei Linien- 
systeme zur Notierung der Tonstücke erforderlich und ge- 
braucht man demzufolge auch m jedes System en ent- 
sprechenden Schlüssel. as &lernen weis Schlüssel 

ist und endlich das musikalische Wissen des Lernenden 
dureh Aneignung eines zweiten Schlüssels gehoben wird, so 
werden in den Unterrichtsbriefen von nun an beide Notier- 
ungen zur Anwendung kommen, so dass der Lernende be- 
fähigt wird, die Tonschöpfungen sowohl jener Komponisten 
kennen zu lernen, welche mit Einem, als jener, welche in 
zwei Schlüsseln notiert sind. Bei dem heutigen Stande 
der Zitherliteratur muss jeder Zitherspieler, wenn ihm nicht 
hervorragende Werke derselben in der einen oder andern 
Schreibweise unbekannt bleiben sollen und er sich als 
nieht blos eine einseitige Bildung aneignen will, Fertigkeit 
im Lesen und Spielen beider Arten zu erlangen suchen, 
damit die Verschiedenheit der Notierung kein Hinderniss 
sei, sänmtliche Tonschöpfungen zu verstehen. Die Ke 

eues zw alten — befühigt 

zu ersparen, schreibt ein grosser ei“ der 7 
beide Systeme in gleiehen Schlüssel, wobei für das untere 
Notensystem (Basssaiten) die Noten um eine Oktave höher ge- 

Singstinmen in Anwendung 
unsere bisherigen Uebungen waren, ohne dass ein bestimmtes 
Zeichen angegeben wurde, in dieser Weise geschrieben. 

a jedoch das Erlernen eines zweiten Schlüssels keine 
venswerthe Mühe macht, feruer ein beachtenswerther 

Theil der Zitherkompositionen in zwei Schlüsseln geschrieben 

niss überdies, auch andere 
als u lesen und Verständniss davon 
zu halken 

Für die Töne des Griffbrettes kommt der sogenannte 
Violin- oder G-Schlässel in Anwendung. Derselbe hat diese 

Form : und wird so gesetzt, dass die Schlinge die 

zweite Zeile einschliesst. Der Piolin- oder G-Schlüssel steht 
also auf der zweiten Linie des Te und zeigt an, 
dass auf der zweiten Linie die Note @ ist. 

a unsere bisherigen Tonstücke alleim Violinschlüssel 
(ohne dass das Zeichen gesetzt wurde) geschrieben waren,
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so erübrigt nur noch die Erlernung des zweiten Schlüssels, | 
des sogenannten Bass- oder F-Schlüssels, den mehrere 
Komponisten bei Notierung der Töne der Basssaiten (Büsse 

und Akkorde) der Zither verwenden. Seine Form ist: 

und schliessen die beiden Punkte stets die vierte Linie ein 
Der Bass- oder F-Schlüssel steht also auf der vierten Linie 

es Notensystems und zeigt an, dass auf dieser vierten 
Linie die Note F ist. Von diesen einen bekannten Tone 

stufen höher als F) A, auf der dritten (2 Tonstufen tiefer als 
, auf der zweiten (2 Stufen fieler als D) H, und auf 

der ersten (2 Stufen tiefer als H) @ stehen. 

'e Bassnoten im Liniensystem heissen demnach : | 
| 

Vergleicht man dieses System mit den Noten im Vio- 
linschlüssel, so ergibt sich, dass die Bassnoten in ihrer Be- 
vg um 2 Töne höher atehen als diese. Die Noten, 
welche im Violinschlüssel ri F, ’. heissen, nennen 

dich im Bassschlüssel G, A, H u. s. w. Denkt man sich 
unter der ersten Linie noch eine gezogen, so lauten die 
Namen ssnoten wie jene der Violinnoten. Man & 

braucht sich also die an nur eine Linie oder einen 

\ der Hasnoten 

Zwischenraum höher zu denken und die Kenntniss der 
Violinvoten kann auf die u übertragen werden. 

unter dem System geschah, so erhält man 1 folgende Noten- 
reihe: 

3 
Besen 

HCDEF 

Der oben zur leichteren Erklärung gegebene Vergleich 
mit den Violinnoten gilt, wie bereits er- 

wähnt, n m Namen und nicht der Klanghöhe nach. 
In Vehrkeven a ergibt sich folgende Tabelle, in der 
die beiden Systeme nach dem Einklange zusammengestellt 
sind 

Die Notierung der Töne der bis jetzt kennen gelernten 
Basssaiten in ihrer richtigen Tonhöhe im Bassschlüssel ist 
demnach folgende:



3.4.5. 6.7.89.  15.16.17.18.19. 20. 21. Saite. 
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se 
Bau ee 

tegd & eh ZrErTR 
Uebung im Driten der Basssaiten mit der Notation 

ı Bassschlüssel. 

Ber Se 

setzung des Fünfliniensystems — auch zu E, Daher 

PR
 P 

> 
oder im 9. Takte == 

Lektion X. 

ses 
V22Ssyasıa 

Be= 
4 3 

= 
ENEEREER 

Seen 
3 

benenne zuerst die Bassnoten mit 
Namen, lerne sie also erst lesen und dann spielen. Letzteres 
wird ihm, wenn er die früheren Uebungen richtig sich an- 
geeignet hat, keine Schwierigkeit machen. Bei den Doppel- 
tönen, die über oder unter dem Notensystem stehen, findet 
in der Schreibweise eine Vereinfachung statt. I Takte 
sollte E einen Strich durch den Hals und einen durch 
den Kopf haben ; da aber zugleich C zu nehmen ist, so 
rechnet man dessen Kopf — weil eigentlich nur die Fort- 

v .nde 

tt= = _&5_&& 

Fe | 
GE 57 

Zweiviertel- und Sechsachteltakt. 

Die bisherigen Tonstücke bewegten sich in ganzen, 
halben, viertel und achtel Noten. Durch Theilung der 
Achtel ergeben sich Sechzehntel; eine Sechzehnteluote ist 
also die Hälfte von einer Achtelnote. Das Zeichen für 

| eine Sechzehntelnote ist: „N oder, wenn deren mehrere 
et 

sind: 5 = 

16 Sechzehntel, 

»  » Halbenote ” v8 
| » »  Viertelnote „ „ 4 " 

Achtelnote „ 2 ” 

In Noten veranschaulicht ergibt sich demnach folgende 
' Darstellung
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gezählt werden, als dies bei den Viertelnoten der Fall war. 
Die nachstehende Fingerübung steht im Ziei- Viertel- 

Takt und sollte man eins, zwei zählen. Man nimmt aber 
bei dieser Taktart geröhnlich die Achtel als E und 
zählt eins, zwei, drei, vier. s hat m Grunde 
zu geschehen, weil die U erden aus ee besteht. 

Rhythmische Uebung. 

1 

Sn 
ern et Se 

“7. 



ese Fingerübung werde bis zur Geläufigkeit geübt, 
anfangs langsam und nur ganz allmählich schneller bis zur 
grösstmöglichen Sehnelligkeit. Dabei ist zur Ausbildung 
der Fingerfertigkeit eine richtige Handhaltung und Finger- 
stellung (wie in Lektion 1 angegeben) unbedingt nöthig. 
Die Töne müssen alle in gleichmässiger Schnelligkeit und 
mit gleichmässig starkem Anschlage aufeinander folgen. Die 
Hand oder der Arm hat ruhig zu bleiben, so dass ein darauf 
gelegtes Geldstück oder dergl. beim Spielen nicht nerunter- | 

Die Finger müssen gewöhnt werden, vö unab- 
hängig von Hand und Arm sich zu bewege 

Im folgenden Stücke erfordert der 1., :. 5. und 7. Takt 
wegen der richtigen Eintheilung besondere Aufmerksamkeit. 
Die Viertelnote mit dem Punkte muss so lange gehalten 

werden, bis zwei gezählt ist, und hat der Anschlag der 
darauffolgenden Achteluote genau in der Hälfte zwischen 
zwei und drei zu geschehen; die Achtelnote wird also dem 

39 

Bayerisches Volkslied. 

er Eee 

Mit dem folgenden Stücke tritt eine neue Taktart auf, 
nämlich der Sechs-Achtel-Takt. Bisher waren die Stücke 

| im Ay 2/4 ®]a oder ?/, Takt geschrieben. iden erste- 
| ren (*, und ? 

2],) ungerade Taktarten. 
einfache und zusammengesetete Taktarten. Zu den einfachen 

and 3 s Takt. Alle übrigen sind zu- 
Dirch Z g von zwei ?/, Takten 

in gleicher Weise erhält man aus zwei 

Ju Takien den "Takt und aus zwei ?/, Takten den ®/, Takt. 
gehö eraden und zu den 

zweiten Viertel des unteren Notensystems stets nach- 
geschlagen. | gehört der Im 

Ihythmische Uebung. entsteht ‚der la Takt; 

fen "ner per: — rm 
[3 Feerrrzeirerrr> el 

le2e 3 

ker | dem 
mie t H = 

hi 
er (abgeleiteten) Taktarten, Weil er aus 

3/; Takt entstanden ist, so nennt man das erste und 
vierte Achtel die starken oder schweren, und das zweite,
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dritte, fünfte und sechste Achtel die schwachen oder leichten | Lied. 
kttheile. Beim Zählen erhalten desshalb die Zahlen eins | 

und vier eine stärkere Betonung; mit einem Accentstrich (,) 

ausgedrückt, zählt man also folgendermassen: eins, zwei, 

drei, vier, fünf, sechs, aber nicht: eins, zwei, drei, vier, | 

fünf, s ‚echs. 
u letzterem Falle wäre es der Dreivierteltakt, bei 

welchem statt ver Viertel die Achtel gezählt sind 

/s Takt kann in folgenden Notengattungen aus- 
gedrückt sein, 

A A A A A 
123 456 123456 123e 45 6e 

Joe] ee] See Pe Z 
Z 4 

este] ng -—A— Is ,-- o-R—@! reger: Se 

also, wie aus Lektion VI schon bekannt, die zweite Note 
nicht mehr angeschlagen, sondern so lauge gehalten, bis 
fünf Achtel darauf gezählt sind.



Lektion XI. 

Betonwiy der Takttheile. — Doppeltöne auf dem Griffbrette, 

die Fell edenen Taktarten wird die Mannig- 
" Töne in e das Gefühl 

befriedigende Ordnung gebr Es entsteht dadurch der 
musikalische der Grundbegriff aller musikalischen 
Symetrie. v Rhythmus bestimmt sowohl die Zeitdauer 
der Enelben! Theile eines Tonstücks, als auch zugleich die 
logische Bedeutung derselben. Er bringt dadurch einen 
auffallenden Unterschied der inzehen Taktarten hervor. 

Satz im ®/,u ‚Takt möge diesen 
und den en Begriff vom 

Nachstehender 
Unterschied zeigen 
Rhythmus geben, 

s diesem Sätzchen ist ersichtlich, dass den einzelnen 
ch der Taktart eine verschiedene Bedeut- 

Man spricht deshalb (wie bereits in 
von 

us 
u je nae 
ung beigelegt wird. 
der vorigen Lektion darauf aufmerksam gemacht) 

starken (schw veren) und von schwachen (leichten) rt 
theilen. Wie in der Rede — bei empfindungsvollem V\ 
yage — gewisse Silben und Wört ter einen Besondere 

Nechdendk erhalten, so werden beim Vortrage eines Musik- 
s zelne Töne hervorgehoben. Dieser besondere 

eh der auf den hervorzuliekenden Ton 
wird, heisst Aecent. Jede Taktart hat einen 
charakterisierenden Hauptaceent und einen oder me 
Nebenaccente. Ihre Stellung lässt zugleich ihre Bedeut- 
sam B Bei a Taktarten ist der 

Takttheil schwer, der er und letzte leicht. 
Takte erhält das erste Viertel den Accent, während Mi 

zweite nicht accentuiert wi a: 

stüc 

2
 

sehwer leicht 

2 5 is Ft 
4 ı ji! ho j 

Der ®/, Takt hat: 1 schwer, 2 und 3 leicht: 

ns x al, = lo os 
4 | li | ai) \ 

Analog ist es mit dem ®/, Takt. 

Im %/, Takt (E) ist 1 und 3 schwer, 2 und 4 leicht, 

Der Viervierteltakt gehört bekanntlich zu den zusammen- 
gesetzten Taktarten; er ist aus zwei ?j nn zusammen-



gezogen. Deshalb hat diese Taktart zwei schwere Takt- 
theile, jedoch wird der zweite gute Takttheil (das 3. Viertel) 
we stark betont wie der erste 

en ee nn 
Das gleiche Yoni nis ind beim Sechsachteltakte 

Anwendung. Der: aus zwei zusanmengezogenen 
Dreischteltukten gebildet . hat darum zwei auf 1 und 

reffende gute Takttheile. — Durch die Betonung der 
schweren un nd ee Takttheile wird der Grund 
zu einem verständnissvollen Daı durch 

gelegt 

kommt 

den Rege je jede em “ Wen 
natürliche efihl dazu führt, fast un- 

bewusst dem Haupttheile einen, wenn anch nur gelinden 
Nachdruck zu geben, so muss doch, um die Tal 

li 

auch schon A 

ktart zu 
empfinden, der Vnıtrage, wie die Technik, gelernt und 
geübt werden. Dabei hüte man sieh jedoch vor Veber- 
treibung und. glaube nicht, als müsste ein schw 

i tiel 
g 

theil recht stark angespielt werden. Rich 

auch hier nöthig und lasse man deshalb d« 
Empfinden, welches sich bei jedem Musikstücke geltend 
macht, walten. 

Man wiederhole nun alle den früheren Lektionen 
geleruten Stücke mit Beachtung des Rhythmus und bringe 
denselben von nun an bei N jeder De neuen Debung zum Ausdruck. 

Wie bei den Ba 
(riffbrette häufi 

aiten, so , Werden auch auf dem 
Fr oder mehrere Töne zu gleicher Zeit 

angeschlagen. Damit dieselben wie ein lingen, 
greife man vorher alle für einen Anschlag bestimmten 
Töne und gleite schnell mit dem Zitherring fiber 
treffenden Saiten. 

Die Doppelgritte in 
2 

EZ 

nachstehender Uebung heissen 
Unter einer Terz versteht mau zwei Töne, von 

denen der eine zwei Tonstufen höher oder tiefer liegt 
: CE. D Et, FA wu als der andere, 2. 

ie Terz ist also die Ari te Stufe von seen einem Mone, aus. 
Bei den Doppelgritten kommt nun aueh die äussere 

Saite des Griffbretts, die bekanntlich mit der „ersten im 
Einklange stimmt, zur Anwendung. Es 

neben dem Fingersatze der 
gedentet und es ist dat inmer die höhere Note anf der 
insseren A-Saite zu nehmen. 

Tehung in Tepe 2 

ein a g:
 

Es 3 =
 

1 5;
 

2 > 3 = E 2 

| | 
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| Ansser in Terzen, Sexten und Oktaven kann die Ent 
fernung eines Tones zum audern in verschiedener Aus- 
dehnung rn und we man jeder dieser Tonstufen 

st 

Die Eutferuung von einem Tone zur sechsten Stufe 

desselben nennt man Sexte. 

Vebang in Sexten. | eigene Naı 1 geg 
die erste Stufe ra ce achte Stufe en 

» i „ Sekunde » heunte 7, 
» Terz „ zehnte Pr Derime 

n arte „ (arte „ elite „ Undeeime 

„ fünfte » Quinte „ zwölfte  ,„ Duodecime 
Der Unterschied von acht Tiinen wird Oktave genannt „ sechste  ,„  Sexte dreizehnte „ Terzdeeime 

„ ‚siebente „  Septime usw 

Den Ausgangston kann jede Stufe Den und heisst 

diese dann als erste die Prime. Nimmt man C als Prime 
an, so ergibt sich folgendes Verhültnise: 

Ber in Oktaven. 

Das (reifen von Doppeltönen bedingt oftmals eine 
Abweichung von sewöhnliehen Fingersatze. So musste 

bei der Terzenübung == E mit dem Daumen auf dem 9. 

Bunde der (-Saite, und bei müssen die oberen 
Das Entfernungsverhältniss eines Tones von dem andern 

wird Intervall genannt. Man sagt deshalb B as 
-*r . 

Töne auf dem 9. bezw. 10. Bunde der D-Saite genommen 
Intervall zwischen C und D ist eine Sekunde. werden.



Uehwig in verschiedenen Iitercallen. 

l 
nteren System im ersten Im folgenden Stücke ist im un 

Gi um anzudeu en, Takte neben dem och ein © gestellt, 
dass dieses Ö einmal als Drei-Viertelnote, welche den 
ganzen Takt hindurch klingen soll, und als Viertelnote 
geles werden muss, weil auf zwei und drei wieder 

Man Hin "edoch die Viertel- 
schreibt die Note von längerer 

\ 
=, wie dies in den 

Viertel anzuschlagen sind. 
note gewöhnlich weg und s 

Zeitdauer mit einem doppelten Striche 

nachfolgenden Takten geschehen ist. 
‚sten und ersten und 

steht über der punktierten 
auf die 

dem m siebenten in 

fünften Takte des 
Halbenote eine Vier in ause. Diese 
folgenden Viertelnoten, die nicht auf eins mit der punktier- 
ten Note, sondern erst darnach angeschlagen werden sollen. 
Ebenso gehört im sechsten Takte zweiten 'Theiles die 
Viertelpause auf drei zur el des Taktwerthes für 

en A 
bezieht sich 

die zwei vorhergehenden Viertel- (F) Noten. 

Veber dem ersten Takte des Stückes findet sich ein 
italienisches Wort (mit eimer deutschen Vebersetzung), 

i. der Grad der Schnellig- wodurch L Te -11»0 (Leitmass) 
keit des > Baer Bar 
T empobezeichnungen ist s ic 
selben Aufschluss erhalten, mit welcher Bewegung 
Komponist, : sein Tonats vorgetragen haben will; 

geben g den Charak- 

B
r
 

er ie u. au. 
sst »mäss nd bedentet, dass 

Stück nicht fr haft schnell ik "richt feierlich langsam 
vorgetragen werden soll, sondern mit gemässigter Bewegung. 

Aennchen von Tharau. 

(Mässig.) Deutsches Volkslied. 
_ IN 

Modlerato 



Lektion XI. 

Erweiterung des a om. — Die Töne der Griffbrett- 
O-Suite, — Fermat. 

Wird der bis jetzt kennen gelernte Tonumfang : 

bis = nach unten erweitert, so ergibt sich folgende 

= 
Notenreihe. 

= 355 
F E D « 

Die Namen der Noten ergeben sich aus der bekannten 
Reihenfolge der Töne auf- oder abwärts und hat man zur 
schnellen Einprägung derselben nur die Zahl der zu ihrer 
Bezeichnung nöthigen Hilfslinien zu beachten. 

| 
| 

| 
| 

Die gewonnenen Töne geben Anlass, mit der 
brettsaite bekannt zu machen. 

erinnerlich, dass 

’ 

Ton derselben in Bezug auf Höhe obigem C: 

Aus Lektio ı VI 

5. Griff- 
ist 

Auf dem 2. Bunde der C-Saite liegt dann D: 

auf den 4. Bund E: = 

anf dem 7. Bund 6: 

= 

auf den 5. Bund F: 

= 
Die Töne der Griffbrett-U-Saite sind demnach: 

>
m
 

dl
 

z
e
 

1. Finger 

2 
z 

“ 

7. Bund. 

och 

diese Saite C heisst und "entspricht der 

und



Griffbrett- Uebungen auf der C-Saite. 
Fu 

+7 
Vorstehende Uebungen spiele man sehr oft und hbe- 

achte dabei die in Lektion IX angegebenen Regeln. 

Intervallen-Vebungen. 

- u. G-Saite, = | Ei { i 
110234 1234 0432 0432 j - E _. 



Wie in Lektion VII schon angegeben, muss bei mancher 
Stelle der gewöhnliche Fingersatz geindert EEE um 
das unstattalke Springen des gleichen Fingers von einer 
Saite zur andern zu vermeiden. Das nachtolgende U ebungs- 
stick bietet (relegenheit, sich eingehender mit diesem sog. 

Aushilfsfingersatz zu beschäftigen. Daraus ist auch zu er- 
sehen, dass mit jedem beliebigen Finger (nicht nur wie 
bisher mit dem Daumen von E nach F auf der A-Saite) 

von einem Bunde zum andern, aber nicht weiter, gerückt 
werden da 

29. 

Uebungstück: 
20 0 

Bee 
4274 3774 
zes” 3777 

3 432043 

+ 

210431 20 1 0 

It
 

1341253 131235 412340 1 2 

— Fi, 



Im nachstehenden Stück ist im 6. Takte des zweiten 
Theils über der Note auf drei dasZeichen >, welches man 
eine Fermute oder einen Halt nennt. Es wird damit an- 
gedeutet, dass hier die frühere Bewegung unterbrochen 

aufgehört und solange gewartet, bis der Ton ausgeklungen 
ist, worauf erst mit den folgenden zwei Achteln, also mit 
vier, die frühere Bewegung des Stückes wieder eintritt. 
Gleiche Bewandtniss hat es mit Fermate über einer 

Pause, wie im letzten Takte des Stückes ig Die | 
Pause wird hier länger gehalten, dis ihr Werth ist, 

®. (Gehend.) 
Im tiefen Keller. 
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Vierter Brie 

Lektion XI. 

Versetzungszeichen — @-dur. 

In Lektion I haben wir die Tonreihen €, D, E, F 
G, A, H, C kennen ee welche wir Tonleiter genant 
haben. Spielen wir e Reihe nochmal auf der C- und 
G-Saite des Griffbrett 

A FE 7 71 
En | 
—— 7 IH 

333 =» = = 

und betrachten wir sie genau, so ersehen wir, dass zwischen 
C und D ein Bund des Griffbrettes ausbleibt (nicht ge- 
griffen wird), ebenso zwischen D undE, dagegen zwischen 

und in leer bleibender Bund sich nicht befindet 

der Zither durch die Bünde nach halben 
Tönen In mei S so „ergibt sich demnach, dass die 

ac eben- 

il stets ein Bund a es on also diese Mm öne 
je einen ganzen Ton von einander entfernt, während von 
H nach © die Entfernung nur einen halben on ausmacht. 
Wir haben also gefunden, dass das Intervall vom dritten 
zum vierten und vom siebenten zum achten Ton einer Ton 

leiter einen len Ton beträgt, während alle übrigen In- 

Eine Tonleiter besteht also : aus 

zwei ganz gleiche) 
einem Halbton zusammengesetzt is: 
leiter von © zu © 2 Amepeilis Haben, so läss 

von jedem anderen us bilden, wenn ie das gleiche 
Intervallenverhältniss satt, d. h. wenn von der dritten 
zur vierten und von der siebenten zur Ei Stufe das 
Intervall einen halben, auf den übrigen Stufen 
Ton aufweist. Beginnen wir 
mit dem zweiten Tetrachorde unserer obigen T. 

mit dem Grundtone G, so haben wir in A den zweiten Ton 
der neuen Tonleiter 

muss, H gibt den dritten (ganzen) Ton, C den vierten Ton, 

ı Tones, wie vorgeschrieben, 
zeigt. In D haben wir den fünften (ganzen) Ton und in E den 
mehnlen, der gleichfalls einen ganzen Ton auszumachen hat; 

*) Tetrachord, eine Folge von vier nebeneinander liegenden Ton- 
stufen, Dr den Griechen als Grundlage für die Bilduug ihres Musik- 
systems die: 

®



n F begegnen wir jedoch nicht dem siebenten Tone, denn das 
Intervall E—F beträgt nur einen halben Ton, während die 

onleiter von der N zur siebenten Stufe einen ganzen 
Ton verlangt. nun diesen on zu erhalten, 
muss die Note F um einen halben a a werden. Dies 
geschieht dadurch, dass vor die No a Perneisungeceic hen 
hingestellt wird, welches ein e Erhöhung anzeigt, ich 

i len erhöhten Tönen wird die Silbe » 

ganzen To; 

ein Kreuz: $. »ise an- 
gehängt und nennt man darum diesen Ton »Fise. Er wird 
einen Bund höher, hier also auf dem 4. Bunde der D-Saite, 
gegriffen. Die Tonleiter von & heisst also: 

Man präge die G-Tonleiter gut ein, was um so leichter 
Bünde 
Saite, 

als der Fingersatz und die Anfeinaudanfolee der 
konform mit der C-Tonleiter ist: nur dort C- und G-S 

hier D-Saite. 
Jedem Tonstücke liegt eine bestimmte Tonleiter zu 

Grunde. Bildet G den Grundton der Tonleiter, so muss 
stets der siebente von durch ein Kreuz erhöht werden, weil 
dieser Ton nicht als F, sondern als Fis erklingen soll. Um 
nun nicht jedem we Fein & 
wird diese Verzeichnung am Anfange eines Tonstüc 

# vorsetzen zu müssen, 

ckes neben 

dem Schlüssel hingesetzt und genau an die Stelle im Noten- 
system, auf welcher die zu erhöhende Note, also hier für F, 

2. B. iliren Platz hat. 

urch das Kreuz am Notenschlüssel wird also angezeigt, 
dass m auf der betreffenden 
?, um einen halben 'T'on erhöht si und dessh: ts Fis 
genommen werden muss. Die Vorzeichnung von einen 
Kreuz 

em 
nfange eines Wonstückes lässt sofort ee 

dass dem Stücke die Tonleiter @ zu Grunde liegt, die kein 
F sondern Fis hat. Man sagt von einem solchen Tonstücke: 
es geht aus der Tonart G, oder: es geht in G-dur. Ist 
einem Tonstücke kein Vorsetzungszeiehen 
geht er Tonart C, Dies war bei Ha St 
Hall, welche wir in den fr heren Lektionen kennen gelernt 
haben; sie gingen alle aus U-dur. 

Nachstehende Fingerübung übe man gut ein und denke 
dabei stets, dass kein F genommen werden dar: 

gegriffen werden muss. f Fis im 11. 

in 

es aus 

5 

sondern 
Takte auf 

6. Bunde 
stets 
dem 9. Buide der A-Saite und im 19. Takte auf dem 6 
der ht. C-Saite sei besonders aufmerksam gemac 

Fingerübung für das Griffbrett. 

y. Pa  gartr. 37*+ +



—. = 
FERREEFEERESFEIZESSEZ TE = BEErEr = 

6 nen 2 — Fe 
er se 

+ re ne 
FE Segen == FEsze me 

-r Is zZ 
+37Z Zr 

Durch die Erhöhung des F zum Fis hat sich für uns 
auch das Tonmaterial in den en vermehrt. In den 
hohen Basssaiten heisst die 10. Saite Fis, in den tiefen die 

22. bis Basssaiten sind also 

Gestimmt werden die beiden neu gelernten Saiten auf 
7] | folgende Weise: Man nimmt Fis auf dem 6. Bunde der 

Griffbr ite und 
| Basssaitte im Einklang. 

auch Fis auf dem 4. Bunde der Den an, wodurch 
| eine reine Okta Die 22. Basssaite stimme 

' man in die Oktave der 10. Saite 

| 

on
 

rweiterung unseres Tonmaterials macht mit einem 
dem D-Akkord, bekannt: ' neuen Akkord, 

oder: B-= == I 
Vebung für die rechte Hand. Die jetzt kennen glanaken 

der Reihenfolge nach: 
4345343432232 

3.4.5. 6. 7. 8. 9. 10. 15.16. 17.18.19. 20.21.22 Saite md a rn ee er 
e_ 

vili- BE ZarzEr Ei Berne | 
S = HH 

"Ta | 

Ha SESSSSSS EHEN SEHE SEE SEE 
Schlüssel. Est u re: FESzsse 



Beim folgenden Stücke schenke nıan den Dämpfen der 
Griffbrettsaite beim Eintritt einer Pause besondere Beach- 

ng. Es geschieht 
den Finger ; dieselben dürfen also von 

werden, 

Takte) sind durch Gegenlegen (Berühren) des zweiten oder 
dritten Fingers zu dämpfen. 

Im sechsten Takte des zweiten Theiles begegnen wir 

der Note G ==, welcher Ton bisher in unsern Uebun- 

gen nicht vorkam. Als nächster halber Ton nach Fis muss 
er auf dem 10. Bunde der A-Saite genommen werden. 

Das klinget so herrlich. 

Leere, fortklingende Saiten (wie im dritten | 

3a 2a la 3a 4 
0430 2 

s= === 
u. mo 

} | des da 
ee ge l: = nn ee: {4 1-7 Eiern | 

— - .-* ” “ _ 
sr ” 



_
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Lektion XIV. 
- und G-dur - Tonleiter. Fe Auflösungs- 

zeichen. Anschlag ganzer Akkor 

voriger Lektion lernten wir die Bas der C- 
G- dead kennen. Es ist uns wu ein räiteies 
werthvolles Uebungsmaterial gebo as nicht genug 
empfohlen werden kaun. Das Tonliterpiel bildet die 
Grundlage zu allen weiteren Studien, sowohl in Bezug auf 
Technik als auf Vortrag. Ein eigen Den ver Ton- 
leitern — anfangs langsam und dann immer — ist 
nicht nur das beste Mittel, die arossis een sich 
anzueignen, sondern es wird dadurch auch das erreicht, 
was dem Spiele Geist und Leben verleiht. Was früher bei 
den Fingerübungen gesagt wurde, gilt auch hier: die Töne 
müssen i Schnelligkeit und mit gleichmässig 
starkem ee ahfeinander folgen, dabei verhalte sich 

Hand und Arm mögliehst ruhig. 

C-dur-Tonleiter. 

53 

so 0 wichtig wie auf dem Gri 

| 
Das Spielen der Tonleitern in den Basssaiten ist eben 

h blieke, als ein nächster 
wird, berührt (deckt) der freigewordene 

Finger die vorher angeschlagene Saite. 

C-dur-Tonleiter in den Basssaiten. 
a4 was 23292 34 88 3 

a_#_ te 

[ES Be ep ee ee a ZN F Pe et =| == = 

6-dur-Tonleiter. 
1) Auf dem Griffbrette. 

1 



2) In den Basssaiten. 

54 

reicher zum Vorschein kommen; wo f. (forte, stark) steht, 
soll die ganze Klangfülle der Töne hervortreten, also volle 

2 = . . Kraft beim: e in Anwendung kommen. Diese 
Ser = EEE Eur 32E " S Eu en beziehen sich selbstverständlich auch auf 

Bi = === ie Ze PZee; 4] | die ee diese muss immer in richtigem Verhält- 

Ausser den in Lektion XI gegebenen Vortragsregeln, 

die den erben jr Takttheile« zum Gegenstande hatten, 
gibt es Fa ei e Vortragszeichen, die sich auf die 

Stärke des een beziehen. Neben der Markierung 
der einzelnen Ta} kttheile kaun ein Tonstück stärker oder 
schwächer gespielt werden, was oft schon die Form des- 
selben bedingt. So wird eine Idy 
schneidiger Marse 
fordern. Auch 

Wechsel in der Tonstärke nöthig, um den Unterschied im 
Charakter des Ausdrucks bemerkbar zu machen. Zur An 
gabe der Tonstärke werden den betreffenden Stellen der 
Noten Vortragszeichen, meist abgekürzt, beigefügt. Nach- 

weich und zart erklingen; . (mezzo forte, halbstark) 
wird mit grösserer Kraft intonierh, damit die Töne Klang- 

| „a... 
ziemlich langsam zu nehme 

niss zur Stärke der Melodie stehen. Es ist darauf um so 
mehr zuachten, als die hohen Basssaiten einen schwächeren 
Klang als die Griffbrettsaiten haben und desshalb ein zu 
schwacher Anschlag leicht das richtige Verhältuiss stört. 

Hinsichtlich des Zeitmasses sei bemerkt, dass das Stück 
n ist, denn Andante gehört zu 

den Tempobezeichnungen, welche Ruhe und Gelassenheit 

ausdrücken. 

Takt 5 des zweiten 'Theiles begegnen wir eine! 
neuen Zeichen, näwnlıch 4. Es ist dies ein Anfisungszen, 
Wie bekannt, steht das Stück in G-dur und muss desshalb 
stets Fis genommen werden. Das Auflösungszei - nun 
hebt Fis auf und setzt den Ton auf seine Normalhöhe (F'). 
Dasselbe hat nur Geltung für die betreffende Note, vor der 
es steht, und zwar ünmerhalb eines Daktes. Käme also die 
gleiche Note nochmal in demselben Takte vor, so würde 

er Ton, wenn nicht ausdrücklich ein # davorsteht, in der 
Normalliöhe genommen. In dem folgenden Takte tritt 

wieder der ursprüngliche Ton (hier Fis) an die Stelle,



Ein Sträusschen am Hute. . Uebung mit an ae 
Andante. Tal. 4_4 : 

— = = 

Lektion XV. 

-dur. — Sechszehntelpause. — Triolen, D 

Führen wir = ildung der Tonleitern, wie wir sie 
in Lektion XIII auf der C- und G-Saite kennen gelernt, 
fort und beginnen wir die neue Tonleiter mit der Quinte 
(dem zweiten 'Tetrachorde) der vorigen, also mit der D-Saite, 

en wir, dass von der zweiten zur dritten Stufe (von 
2 ein wunrichtiges Tonverhältniss zum Vorschein 

, kommt. Das Intervall von der zweiten zur dritten Stufe 
Sem muss einen ganzen N Ton betragen, folglich muss F in Fis 

In obigem Stücke begegnen wir ir dem gizigen verwandelt werden. Durch dieses Fis ist nun auch das 
Anschlag von Bass und Akkord. Wenn der bisherige A Intervall von der dritten zur vierten Stufe, das einen halben 
schlag der Basssaiten gut war, so wird die neue Aufenbs Ton auszumachen hat, richtig geworden : 

wenig Schwierigkeit machen und der volle Akkord nach 
Durchnahme nachstehender Uebung leicht und richtig 

intoniert werden können 

BE 2 22 Ze ge eg Fezessen = 
= E=b it Ir 

e
s
 

—
 3 A} F zu 



Vom 

zwungen, C durch ein # am einen halben Ton zu erhöhen ; 
es wird dadurch in Cis verwandelt (weil, wie wir wissen, 
den durch ein # erhöhten Tönen die Silbe »is« angehängt 

ird). Wir erhalten damit auch das richtige Intervallen- 
iss zwischen der siebenten und achten Stufe: 

wird). 
verhältn 

= == (Es ist wohl selbstverständlich, dass 

eis um einen Bund höher als e, mithin auf dem 4. Bund, 
gegriffen werden muss.) 

Die D-dur-Tonleiter erfährt also eine Veränderung 
zweier Töne und zwar durch Verwandlung von F in Fis 
und C in Cis. Alle Stücke, welche in D-dur gehen, haben 
eine Vorzeiehnung von zwei Kreuzen, wovon das eine FR, 
das andere © erhöht. 

D-Dur-Tonleiter. 

a) Auf dem Griffbrette. 

es 

Eu
 

sechsten zum siebenten Tone sind wir wieder ge- 
den Basssaiten gibt den neuen (eis) Ton die 11. 

Saite, während die Oktave davon, den »Cis-Bass«, die 23, 
Saite bezeichnet. (Siehe Brief I Tafel 1.) 

11. 23. Saite. 11. 23. Saite, 

oder: 
= 
. 

b D-dur-Tonleiter in den Bass-Saiten. 

Gestimmt wird die Cis- (11.) Saite im Einklan 
‚ eis auf dem 6. Bund der Griffbrett-G-Saite; 

ge mit 

, Saite) wird in die Oktave der ersteren gebracht. Durch 
| den neuen Ton eröffnet sich uns auch ein neuer Akkord, 

der A-Akkord: 



Uebung in den Bass-Saiten. 
3 

r haben noch eine Pause kennen zu lernen, welche 
dem We einer Sechszehntelnote entspricht, nämlich: 4 

Nachstehendes Uebungsstück macht uns mi 

Achtel einzusetzen, also — weil Achtel gezählt werden — 
zwischen eins und zwei. Im 1. und 2., sowie 5. und 6. 
Takte des zweiten Theiles wird wegen der Achtel- und 

abnehmen und schwächer werden soll. Ferner steht am 
Schlusse des zweiten Theiles das italienische Wort »riter- 
dando« (zögernd). Es bezeichnet, dass die Tempo-Be- 
wegun etwas verlangsamt, m. müssen also die 
Achtel in zurückhaltender und zögernder Weise gespielt 
werden. Durch dieses Ritardando wird die darauffolgende 
Fermate (*) vorbereitet; bei D. C, be eginnt wieder die 
frühere Bewegung. 

Im ersten und fünften Takte des zyalen Theiles 

kommt eine neue Note vor, nämlich: =, = diessibewird 

auf dem 12. Bunde der A-Saite genommen, 

are Seien, a 

wec: 

Ser ee



se 

—_——— ritardando. 

#_ D_ 

Ge ee 
| .C. 

= &= Fe 
| 

| 
| 

| en 
| . 

| In Lektion VIII haben wir gelernt, eine Viertelnote 
' in zwei Theile zu zerlegen, also zwei Achtel aus ihr zu 

machen : ee Ferner wissen wir aus 
120 3 4e 

| Lektion X, dass eine Viertelnote auch in vier Theile zerlegt 

==) Im ersten Bei- 

1 ı 2 e 3 4 . 

spiele haben 2 Achtel die Zeitdauer einer Viertelnote, im 
' letzten Beispiele kommen 4 Sechszehntel auf ein Viertel. 

Triole. Jede Notengattung (also Ganze, Halbe, Viertel, 
‚ Achtel) kann in drei kleinere Theile zerlegt werden. Die 
' Triolen, welche aus Viertelnoten entstehen, heissen Achtel- 
| triolen. Die Schreibweise derselben ist die gleiche wie bei



der Zerlegung in zwei Achtel ( SD nur wird bei der 
“ 

Bezeichnung einer Triole die Zahl 3 über die Achtelnoten 

gesetzt: | = Da Diese drei Achtelnoten (Triolen) gelten 

an Teitdauer so viel als ein Viertel, aus dem sie entstaudeu 

sind. 
Um die Achteltriolen richtig im Takte spielen zu 

lernen, übe man folgendes Beispiel mehrmalsund zähle da- 
zu auf jede erste Note der Triole die treffende Taktzahl: 

_ 
Fr== 
3 4 

Man lasse nie ausser Acht, dass di: Viertelnoten die- 
selbe Zeitdauer haben müssen, als die drei Achtelnoten zu- 
sammen. Eins, drei und vier im nachstehenden Beispiele 

gilt also so viel, wie die auf zwei treffende Triole: 

Die Triolen - Figuren des folgenden Stückes werden 
enig Schwierigkeit machen, wenn man über die richtige 

Takteintheilung im Klaren 
und nach der Triole stehende Viertelnote auch in Achtel- 
triolen verwandelt, so kommt der richtige Takt unfehlbar 

59 

Ei 

zum Vorschein. Man spielt also in Gedanken, als wenn 

der erste Takt hiesse: 

1 2 3 

6. und 14. Takte ist der Bindebogen zu beachten, 
hintereinander 

das zweite Achtel der Triole folgt unmittelbar nach zwei. 

Wenn in einem Stücke mehrere Triolenfiguren vorkommen, 

so wird gewöhnlich, wie dies auch hier geschehen, nicht 

über jede derselben die Zahl 3 gesetzt, da sie für das Auge 

schon durch die Schreibart als zusammengehörende Triolen 

zu erkennen sind. — Das Zeichen —< deutet die Zunahme 

der Tonstärke an, während das entgegensetzte Zeichen —— 

wie bekannt, eine Verminderung derselben bedeutet, 

' — = heisst also allmählich zu- und abnehmen. 

Allegretto. (Ein wenig schnell.) 
E__ _— >34: == 
(MessiSEre re 

3 —ı 

De en 



1 ’ 3 

ur eis 

Als na aterallungsstücke bieten Auswahl: 4) Dia: 
& 3 Mk. 3 

inten 

ee er Band enthält 10 der een “ und. Perlen. 
en schönsten Sen ana Nati 

lieder, Ländler, Märsche u. s .„ tür die Zither er spielbar Bari 

von A. Kabatek. 2) Lieders: an Sammlung re nd beliebte: 

Lieder mit unterlegtem Text von Peter Renk, Heft a Mk. 1.



Lektion XVI. ! 
A-dur-Uebungen mit figurierten Alkorden. | 

ir d D kennen 
gelernt. | 
G der V 
Aufbau dieser Tonleitern geschah stets von der Quinte der 
vorhergegangenen Leiter aus. Wenn wir dieses Verfahren 
fortsetzen und eine neue Skala mit dem zweiten Tetrachorde 
der D-Tonleiter beginnen, so erhalten wir folgende Reihe 
von Tönen 

Bringen wir das #, womit wir bei der Tonart G 
F erhöhten und jenes, das wir bei der Tonart D an 
hatten, in Anwendung, so dass der dritte Ton eis 

der sechste fis heist, so haben wir das richtige Inte erallen- | 

verhältniss der neuen Tonleiter mit alleiniger Ausnahme | 
des siebenten Tones. Um nun den ganzen Ton von der sechsten | 
zur siebenten und damit den halben von der siebenten zur 
achten Stufe zu erhalten, wird der siebente Ton durch | 
ein # erhöht und G in Gis verwandelt. Bei der Tonart A | 
ist also G derjenige Ton, der das Kreuz erhält und als 
Gis zu lesen ist. 

Auf dem Griffbrette wird Gis um einen Bund höher 
als @ gegriffen und treffen wir somit diesen Ton a) auf 
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dem 11. Bunde der A-Saite ee 

Bunde der D-Saite SE und ec) auf dem 1. Bunde 
He 

der G-Saite 

‚ b) auf dem 6. 

Ei 
n den Basssaiten begegnen wir Gis in der 12. und 

der 3 Saite: 
12. 24. Saite. 

(Die 12. Saite wird im Einklange mit 

Gis aufden 1 1. Bund der Griffbrett-G-Saite, die 24. in die 
Oktave der ersteren gestimmt. 

Als zeua Akkord wird durch Gis der E-Akkord ge- 

A-Dur-Tonleiter. 

a) Auf dem Griffbrette. 
24 



b In den ‚„Buss-Baiten. x 
4 3 Se | 

= 

gelten Saitenmaterialnimmt sich die Uebung wie folgt aus: 

he 

SEIFE Eee 
Auch die Tonleitern können theilweise auf diese Art 

geübt werden, z. 

2 — 

| Bin en Akkordsaiten in ganz Bieichmäniger Stärke 
en ni die dabei nicht zur Verwendung kommenden 

egung der übrigen sich nicht im min- 
| en "betheiige. Die Uebungen Konuan mitallen Akkorden 
| undi vorgenommen werden. 

Hier ein hl vom A-Akkord, 

Eines Seen 

— b) =r=# 

Ze = WE m 
@a o Ft I 

Bike Eee Fe Er. ud { f Er 
H 

| 
m die Gelenkigkeit der Finger zu erhöhen und sie 

‚ sondern nach einander 
Man achte dabei auf 

die Uebungen vom lang- 
samsten bis zum möglichst schnellen Tempo so lange, bis 

an 
Di MB Ba Fe Zee Free = 
Se BEE Pa zus n Perzehigieteen 

x e) 3 3 3 3 

tr IF i tr} 
| : gie ge:
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m zweiten und vierten Takte des nachstehenden Stückes 
steht sfz. Es ist die Abkürzung von sforzando, d.h. »ver- 
stärkt« und deutet an, dass jede Note mit dieser Bezeichnung 
stärker angeschlagen werden soll, als die übrigen. Das Sfor- 

zando-Zeichen bezieht sich immer nur auf diejenigen Noten 
oder En bei welchen es steht. 

Statt den in voriger Lektion kennen gelernten Zeichen 
für die aaa und Tonabnahme wird häufig das ent- 
sprechende italienische Wort erescendo (anwachsen) und 
diminuendo oder derresemdo — gekürzt erese. 
und dim. d dadurch dasselbe bezeichnet 
als wie mit En nd > mur mit dem Unterschiede,



= Mo 

dass letztere Zeichen blos so weit gelten, als sie von der 43 
Spitze bis zum Ende der Oeffnung oder umgekehrt reichen, {4 = >= =HE=s ———— 

während die Wörter eresc. und dimin. Giltigkeit haben, bis Zr. ee 
eine andere Bezeichnung eintritt. Jene gebraucht man des- | | 
halb nur bei einzelnen Takten, die Bezeichnung durch crese. 
und dim. wird dagegen bei ganzen Sätzen eines Stückes 
angewandt. ass das Zu- und Abnehmen nur ganz all- | 

\ + 
m [' erescendo 

betont. — In technischer Hinsicht bietet das Stück keine 
Sehwierigkeiten. Man greife stets Gis und beachte den 
Rlytlmns der Achtelnoten im Gegensatz zu den Triolen- | 
figuren in Takt 7 des ersten und Takt 2 und 4 des zweiten 
Theiles. ! 

es + mes? Do: 
Vivace. (Lebhaft, Bazar) mg = 

—— er; 
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Fünfter 

Lektion XVII. 

F-Dur. — Brechen der Akkorde. 

An dem Aufbau der Tonleitern C-, G-, D- und A-Dur 
haben wir gesehen, dass immer die folgende Leiter mit 
dem zweiten Tetrachorde der vorhergegangenen Skala, 
d.i. mit dem fünften Tone (Quinte) derselben, beginnt. Nach- 
stehendes Schema möge dies nochmal veranschaulichen : 

D-dur mit 2 

Ya 
3 » at_ 

A-dur mit 3 # Pe err er 

Wie ersichtlich, nehmen die Kreuze von Quinte zu 

Quinte, zu und erhöht jedes neu hinzugekommene Kreuz 

Brief. 

stets die 7. Stufe (Septime) der neuen Tonleiter, oder mit 
anderen Worten: Jedes neue Kreuz betrifft den vor dem 
Grundtone liegenden Halbton der Skala. Die erhöhten 
Töne steigen ebenfalls, wie die Tonleiter, in Quinten auf: 

ee 
Es lässt sich das Angeführte leicht einprägen, wenn 

man die Besaitung der Zither zu Hilfe nimmt. So zeigt 
die Reihenfolge der angegebenen Tonleitern die Griff- 
brett-Besaitung von der Tiefe zur H D, A. 
Oder mit Hilfe der Basssaiten gelangt man zu gleichem 
Resultat: Die 4. obere Basssaite ist ©, die 5. G, die 6. D, 

die 7. A; also wiederum die Reihenfolge der Tonarten. 
Aus der Aufeinanderfolge der Saiten ist auch die Anzahl 
der einer Tonart eigenen Kreuze leicht zu bestimmen, wenn 
man von C aus die Saiten zählt, z. B. D-Dur hat zwei 
Kreuze, weil D die 2. Saite nach C ist, A-Dur hat drei, 
weil A an 3. Stelle nach C sich befindet u. s. f. Auch 
die Rangordnung der Erhöhung»n lässt sich an den Saiten 

leicht merken: die 10. Saite heisst bekanntlich Fis, die 11. 
Cis, die 12. Gis, also die Töne der in unseren Tonleitern 

gefundenen Erhöhungen der 7. Stufe



e die Tonarten mit Kreuzvorzeichnung sich von 
Quinte zu Quinte ordnen, analog der Besaitung der Zither, 
die ebenfalls einen Quinteneirkel darstellt, so müssen sich 
bei umgekehrter Reihenfolge die Erhöhungszeichen ver- 
mindern. Die Quinten ergeben in ihrer Umkehrung Quarten, 

Quinte. Quarte. 

2 —H- 

Die umgekehrte Besaitung der Zither (also gegen das 
Griffbrett zu) stellt sich als Quartenfolge dar, wornach die 

Vorzeichnungen sich vermindern: denn A- (3$), D- CH 
Mit C hören die Kreuzvorzeichnungen 

Lektionen kennen 
sprechend, eine Erniedrigung eintreten. 
Reihenfolge der 8 Töne der neuen Tonleiter dar: 

(falsch) 

Ye 

so finden wir, dass das bekannte re an 

einer Stelle nicht zutrifft. Vom 3. zum 4. Ton sollte das 
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Intervall einen halben Ton betragen, nicht aber von der 

ur Stufe. Der vierte Ton, das Intervall A—H 
unserer Fe ist zu gross und muss deshalb um einen 
halben Ton erniedrigt werden. Das a u 
welches eine Erniedrigung anzeigt, ist: D, und w 

on H verwandelt sich in B; B ist 

>
 

S 

dasselbe im Notensystem an diejenige Stelle, wo die zu er- 
niedrigende Note H ihren Platz hat, nämlich: 

= oder: FE= 

Auf den Griffbrettsaiten der Zither wird B selbstver- 
ständlich um einen Bund tiefer gegriffen als H. Wir fin- 

3. Finger 

den dort B 1) auf dem 3. Bunde der G-Saite 6 

4. Finger. 

2) auf dem 1. Bunde der A-Saite: == 

B kann auch auf dem 8. Bunde der D-Saite mit dem 
Daumen genommen werden. 

Letzteres



F- eeer 
2043 2043 2043 141 2311 2341 

fe ar —= 

. 

Beim Saitenwechsel der A- und D-Saite oder umge- 

kehrt wird be gewöhnlich auf dem 8. Bunde 

der G-Saite genommen. Nur wenn ein Saitenwechsel 
vermieden werden Fi so ist vorzuziehen, diesen Ton auf 
dem 1. Bunde der A-Saite zu greifen. 

In nachstehender a beachte man genau den 
Fingersatz. Schon aus Lektion VIl, sowie aus den Inter- 
vallen-Uebungen in Lektion XII ist bekannt, dass der 
Fingersatz manchmal von der gewöhnlichen Norm abreichl, 
So auch in der folgenden Fingeräbung, in 

—#— stets auf dem 10. Bunde der D-Saite ge- 

griffen wird, wenn 1 darüber steht, d. i. wenn es mit dem 
Daumen zu nehmen ist 

*) Etüde, so viel wie Studie, welche sich zur Aufgabe macht, 
die Ausbildung der (exhnischen Fertigkeiten nach verschiedenen 
Richtungen zu jördern. 

Etüde für die linke Hand. 

Allegro moderato (mässig achnel)). 

0 21 3041 2121 EIER eı2ı 
——— Sre=rr8 

41 
— 

Von 0. Kreutzer?) f. Violine ursprünglich komp. 

— m _ a ee mn II. 
2 u un 1 D En Er 

0312 031 

SErrSrss Spree 
r0421 3034 0421 

02 

ei == 
z 

= Eer= 2; 

*) ‚Zreuiee Conradin, berühmter Lieder- und Onernkompe jonist, geb. 

i 22. Nov. 1782 zu Messkirch ‚Bacen), gest. 14. Dez. 1849 zu ga. "Seine 
berühmtesten Werke sind a) die Opern „Das Nachtlager von Granada“ 
und uber xe ierselwender", 
Her: 

b) die Chöre „Die Kapelle‘, „Der Tag des
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n den Basssaiten ist B die 2. und 14. Saite. Die 2. | |. mit der rechten Hand: 

Saite wird im Einklang mit B auf dem 3. Bunde der Griff- | 2 0 

brett-G-Saite, die 14. Saite in die Oktave derselben ge- 25 2 A 

stimmt. Durch den neuen Ton erhält man auch einen neuen ®) 4 sbetete Bub 

Akkord, den B-Akkord Are se Ffesee on 

F-Dur- Tonleiter in den Bass-Saiten. 
3 2 

2324 
> 

Schon in den früheren Uebungen und besonders in 
voriger Lektion finden sich Stücke, bei denen die Begleitung 
der Melodie nicht aus lauter zusammenhängenden Akkorden 
besteht, sondern eine Vertheilung der Akkord-Intervalle auf 
die einzelnen Takttheile stattfindet. Die Harmonie wird da- 
durch gleichsam melodisiert. Man nennt dies Figurieren 
und Brechen der Akkorde oder das Spiel mit »getheilter Be- 
gleitunge. An nachstehenden Beispielen soll diese Art der 

Heneenierranz besonders nn werden. 
ndebögen zeigen an, dass die Saiten der zu ver- 

bindenden "Töne neben e. liegen und mit gleichem | 

inger genommen werden.



Lektion XVII. 

Zusammenspiel gebrochener Akkorde mit dem Griffbrette. — 
as Binden. der Töne. 

| 
e in voriger Lektion in A, so erfolgt das Spiel der 

gebrochenen Akkorde in den übrigen Tonarten. 

o lange, bis eine gewisse Sicher- 
heit in dieser Spielart erreiche ist. 

Im nachstehenden Stücke bietet sich Gelegenheit, die 
getheilte Begleitung gleichzeitig mit dem Griffbrette sie 
anzueignen. Es braucht wohl nicht erwähnt zu werden, 
dass vorerst die rechte Hand geübt und die Harmonie 
fehlerfrei gespielt werden muss, ehe dieselbe mit der Me- 
lodie gleichzeitig einstudiert wird. Ueber die Schreibweise im 

© 3 = Ss = Bi & ® 3 =
 

>
 8 

5
 = ®,
 

zZ
 

° > 8 BE <<
 

® D 

au, s der Bass 
fortklingen soll, bis 4 Achtel der Berleituigshene gespielt 
sind; im 7. und mehreren folgenden Takten 
ist der a als halbe und als Achtelnote zu lesen. 

Das Zeichen -, womit im 17. Takte das erste Viertel 
Kbendiriehen ist, hat die gleiche Bedeutung wie Sforzando 
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‚ besondere Betonung (Accent) 
| Giehe Lektion XVI); die betreffenden Noten erhalten eine 

und müssen durch grössere 
Tonfülle sich von den anderen unterscheiden. 

Der Ring. 

Böhmisches Volkslied, arrangiert von F. v. P. Ott. 

Opus 4. 

2 2 Moderato. 
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Werden zwei oder mehrere Töne im engsten Zusammen- 
hange vorgetragen, so nennt man dies Binden der Töne. 
Diese Spielart kommt auf unserem Instrumente häufig zur 
Anwendung und trägt ihre fehlerlose und geschmackvolle 
Ausführung wesentlich zu einem schönen Vortrage bei. 

Das Zeichen hiefür ist ein Bogen über oder unter 
den Noten, die zusammenhängend vorgetragen werden 
sollen. Je nachdem die Melodie der zu bindenden Töne 
auf- oder abwärts sich bewegt, unterscheidet man eine 
Bindung auf- und abwärts.



Bei der Bindung aufwärts wird der erste Ton mit dem 
(höhere) aber durch Auf- 

fallen oder Schlagen eines Fingers der linken Hand her- 
vorgebracht. Der zweite Ton erhält dadurch eine weichere 
Klangfarbe, als wenn er mit dem Ringe angeschlagen wird. 
Der betreffende Finger, welcher die Bindung auszuführen 
hat, fällt dabei kräftig und hammerartig auf den Bund 

des Griffbrettes, den die zweite Note anzeigt, ohne dass 

sich die rechte Hand dabei betheiligt. 
Man versuche z. B. diese beiden Töne zu binden: 
4 2 Der erste Ton wird mit dem 4. Finger gegriffen 

und auf Eins mit dem Ringe angeschlagen; 
auf Zwei fällt der 2. Finger hammerartig auf G. 

Dabei übersehe man nicht, dass der 4. Finger liegen zu 

bleiben hat, bis die Bindung ausgeführt ist. 
Von einer leeren Saite aus geschieht das Binden auf 

leiche Weise: Der zweite Ton wird durch kräftiges Auf- 

fallen des Fingers erzeugt, z. B.: 

Damit die zu bindenden Töne deutlich und rein zur 
Geltung kommen, ist andauernde Uebung erforderlich und 
lasse man sich anfänglich durch ein etwaiges Misslingen 
der Bindung nicht beirren. Hauptsache ist, den Finger, 
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| 

| 
| 

mit dem der tiefe Ton gegriffen wird, test aufliegen zu 
lassen und nicht zu heben, bis auch der zweite Ton, seinem 
Zeitwerthe entsprechend, gespielt ist. Die Hand ist dabei 
ganz ruhig zu halten, nur wird jener Finger, der die 
Bindung ausführt, mit gebogenen Gliedern etwas höher ge- 
halten als sonst, um im richtigen Momente niederzufallen. 
Man wende dabei den Zeitwerthen der beiden Töne be- 
sondere Aufmerksamkeit zu und verfalle ja nicht in den 
so häufig vorkommenden Fehler, durch vorzeitigen An- 
schlag des zweiten Tones die erste Note zu verkürzen. 
Ein fleissiges Taktzählen bei Ausführung der Bindungen 
wird diesem Fehler vorbeugen. Die Betonung fällt auf die 
ersten der beiden Noten. Nachstehende Uebungen mögen 

den Lernenden mit dieser Spielart vertraut machen: 

b)43 

Jedes der vorstehenden Beispiele spiele man mehrmals 

durch und beachte, dass bei b der vierte, bei c der dritte 
und bei d der zweite Finger auf den eingenommenen 

Bünden liegen zu bleiben hat. Der letzteren Uebung



(Binden mit dem Daumen) widme man besondere Ausdauer. 
Hierauf übertrage man die gleichen Uebungen auf die drei 
anderen Saiten des Griffbretts. Auf der A-Saite heisst bei- 

spielsweise die Uebung : 

——— 1] 
Sat oJ 5 
FII# 75 ”_sr TG 

e) Triolen. Die beiden eısten Noten werden gebunden.) 

———H ae sr 
214 

ZSE een EEeRzi nn un 
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era 5 see 

02 
(9. Bund) 

0) 0842 3121 



Lektion XIX. 

Zusammenspiel gebundener Töne des Griffbretts mit den 
Bass-Saiten. — B-dur. 

Beim gleichzeitigen Anschlag der Basssaiten mit ge- 
bundenen Tönen des Griffbrettes gelten die gleichen Regeln 
wie solche früher über das Zusammenspiel der Bass- und 
Griffbrettsaiten überhaupt gegeben wurden. Man trachte 
stets, dass die Finger der rechten Hand schon zum An- 
schlage bereit liegen, ehe on, welcher mit der be- 
treffenden Basssaite gleichzeitig erklingen soll, gegriffen 
wird. Dieses Vorarbeiten 

Die unfreiwilligen Pausen, 
g bei Anfängern am Ende eines Taktes 

n, wenn der neue Basston des folgenden Taktes 
nieht schon unter dem 4. Finger liegt, werden verschwinden, 
wenn schon beim letzten Takttheile an den Anschlag des 
ersten Takttheils des folgenden Taktes gedacht wird. 
Durch dieses Vorgreifen der rechten Hand wird auch der 
Anschlag der Basssaiten mit dem gleichzeitigen Auffallen 
am Griffbrett (Binden aufwärts) und das Hinüberhinden 
auf einen neuen Takttheil wesentlich gefördert. — 

Vebung a) des nachstehenden Stückes bietet keine 
Schwierigkeit, Ein fleissiges Taktzühlen wird verhindern, 

| dass die Bindung zu schnell ausgeführt und der zweite 
Ton auf Kosten des ersten verkürzt 

diese Bindung, 

Finger besonders kräftig aufzufallen hat, mehrmals und 
gebe acht, dass der Begleitungsakkord nicht zu stark sei 
und die Bindung nicht übertöne, 

Bei Uebung b) wird der Finger, welcher die Bindung 

also gedämpft werden. 
Takte hat der vierte Finger der linken Hand die Dämpfung 
der leeren A-Saite im zweiten Takttheile zu übernehmen. 

as Auflösungszeichen, welches am Anfange dieses 
Theiles gesetzt ist und B in H verwandelt, hat Giltigkeit 
ür den ganzen Theil; dieser bewegt sich also in C-dur, 
während der dritte Theil des Stückes €) wieder aus F-dur 
eht. Hier erfolgt der gleichzeitige Anschlag der ge- 

brochenen Akkordtöne des Basses mit dem Auffallen am 

Griffbrett. Diese Aufgabe wird anfangs einige Schwierig- 
keiten machen, ein guter Wille und ausdauernde Vebung 
werden sie jedoch buld überwinden,
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den früheren Lektionen ist bekannt, dass beim 
Aufbau er Tonarten nach dem Quintenzirkel die Erhöhungs- 

gekommen, so beginnen 
Kreuzvorzeichnungen, an 

Bilden wir eine neue Tonleiter, aufgebaut auf 
der Güarta der vorigen, so stellt sich folsande Ordnung 
dar: B, C, f Nach dem bekannten Inter- 
vallenrerbälni muss E erniedrigt werden, um den halben 
Ton von der 3. zur 4. und den ganzen Ton von der 4. zur 5. 
Stufe zu erhalten. Dies wird dadurch erreicht, dass wir dem E 
ein Eeniedrizungszeichen (p) vorstellen und in Es verwandeln, 

Die Tonart B h; zwei Vorzeichnungen und zwar ein 
panH und eines anE; H muss mithin stets als B und E 

als Es gelesen und gespielt werden. 

Auf dem Griffbrette der Zither findet sich der neu 
aufgetretene Ton Es, d. i. das um einen halben Ton er- 
niedrigte E, immer einen Bund vor Ietnterem, also 1) auf 

a 

dem 6. Bunde der A-Saite: ==, auf dem 1. Bunde der 

3. Finger 

vr 

4. Finger. 

D-Saite: Fe 3) auf dem 3. Bunde der O-Saite: 
e— 
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Häufig wird: auch auf dem 8. Bunde der G-Saite 
_ u 

mit dem Daumen genommen. 

B-Tonleiter auf dem Griffbrette. 

204a320f 3112 31123412 

Be 
3212 

Tonleiter: 

04 

32 

Pre B=9- 
5 T 

eg 5: 
r 

oder: 3a 2a 
04 

b) in Sexten. 



c) in Oktaven. 

13. Bd. A-Saite 
&>» D- > 

Vorstehende Tonleiter-Uebung in Oktaven enthält für 
das Griffbrett eine neue Note, die bisher noch nicht vor- 

kam, nämlich: BE Es gibt uns dies Veranlassung, 

die Noten nach dem Violinschlüssel über dem Notensysteme 
kennen zu lernen. Dieselben werden wie jene unter dem- 
selben dureh Hilfslinien gebildet. Denkt man sich die erste 
der nachstehenden Noten auf der obersten Li eines Systems | 
von sechs Linien stehend, so müsste sie A heissen, “| 
auf der fünften Linie F steht und die Hutfernung von ein 
Linie zur anderen zwei Tonstufen beträgt. Die zweite Note 
wird C ee weil sie einen Strich mehr hat als A und 

o eineLinie oder zwei Tonstufen höher liegt. Die dritte 

Note heisst folgerichtig E, die vierte 6. 

sagt, diese Noten haben einen Strich durch den 
Kopf. "Ts ist leicht zu ersehen, dass jene Noten, welche 
sich zwischen diesen befinden und die den Strich durch den 

Hals haben, H, D, F heissen: 
rs # 

Die aufeinanderfolgende Reihe der Töne über dem Noten- 

systeme ist demnach: 

... = 
u 

GAHOCDEFG 

In obiger Oktaven- Vebung ist selbstverständlich die 
oberste Note nicht H, sondern das davon abgeleitete B 

En - Saite, 13. Bun! “ 
"die B-Tonleiter in Terzen, Sexten und Oktaven 

angegeben i übe man auf diese Weise sämmtliche bis 

jetzt ae Tonleitern. 

in der B-Tonleiter neu aufgetretene Ton Es ist 
in den Basssaiten der Zither durch die 1. und 13. Saite ver- 
treten. Das Stimmen der 1. Saite geschieht nach Es auf 
dem ersten Bund der Griffbrett-D-Saite; die 13. Saite wird
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in die Oktave der 1. gestimmt. Der neugewonnene Akkord 
ist der Es-Akkord: 

be)- oder: E u 
{= 3 

B-Tonleiter in den Bass-Saiten. 
3345384232 23243 

— me 

Spree] 
Uebung für die rechte Hand. 
E) 

Di 

hergegangenen, ist die Es-dur-S 

Lektion XX. 

Es-dur. — Sechszehntel-Triolen. 

ie neue Tonleiter, aufgebaut auf der Quarte der vor- 

kala. Prüfen wir das vor- 
geschriebene Intervallenverhältniss, so finden wir, dass jene 
zwei p nöthig sind, welche wir schon bei der Tonleiter von 
B hatten, und ausserdem noch ein panA, wodurch dieses um 

demnach ein p an H, an E und an A, 
mithin folgende Vorzeichnung: 

Ke 
As findet sich auf dem Griffbrette der Zither a) auf dem 

4. Finger. 

oder: 

b) auf dem 6. Bunde der 
= 
- 1, Finger 

eo 
1. Finger. 

D-Saite: = €) aufdem 11. Bunde der A-Saite: = 

In den Bass-Saiten ist As in der 12. und 24. Saite 
vertreten. 

1. Bunde der G-Saite:



Es-Tonleiter. | 
a) auf dem Griffbrette. 

3204 3 204 
4 

321,321 

Ze 

ee 

‚ leitern 
‚ stehend ei 

b) in den Bass-Suiten. 

Schon in Lektion XIV wurde auf die Wichtigkeit des 
Spielens der Tonleitern en gemacht und uöehten 
wir nochmals unter Hinweis auf das dort Gesagte e untern, 
von diesem wichtigen Uehungeuutaril ie anzgiekipshen 
Gebrauch zu machen. Der Erfolg wird, sowohl was Technik 
als Tonbildung anbelangt, in kuizer Zeit Tberraschend sein. 
Um die Uebung noch mamnigfaltiger zu gestalten, haben 
wir in voriger Lektion auf das Spielen der Tonleitern in 
Terzen, Sexten und Oktaven hingewiesen. Eine weitere 
höchst bildende Uebung ist das Zusammenspielen der Ton- 

auf Ei Griffbrette und den Bass-Saiten. Nach- 
Beispiel, nach welchem Sämtliche bis jetzt 

gelernten Skalen geübt werden sollten 

SEIT EETT 



Das folgende Stückchen enthält eine neue Notenein- 
theilung, nämlich Sechszehntel- Triolen. Aus Lektion XV 
ist bekannt, dass die Achtel-Triolen aus Viertelnoten ent- 
stehen. In gleicher Weise beruht die Eintheilung der Sechs- 

zehutel-Triolen auf Achtelnoten. So wie = epr war, 

ebenso ist N — 5: Zählt man demnach bei Sechs- 

zehntel-Triolen die Achtel, so werden sie ebenso gespielt 
als früher die Achtel-Triolen, wobei die Viertel gezählt 
wurden. In unserem Stücke finden wir Sechszehntel-Triolen 
im 1., 2,5. und 6. Takte und zwar immer auf dem dritten 
Takttheile. Die drei Noten der 'Triole müssen so schnell 
gespielt werden, als eine Achtelnote des unteren Noten- 
systems. Im 3., 4., 7. und 8. Takte kommen wieder ge- 
wöhnliche Sechszehntel , von denen also auf jede Taktzahl 
nur zwei zu spielen sind; ausserdem beachte man im 3, 
und 4. Takte das punktierte Achtel auf dem ersten Takt- 
theil und lese nicht die drei darauffolgenden Sechszehntel 
etwa als Sechszehntel-Triole, denn wie der Punkt hinter 
dem Achtel anzeigt, muss das folgende Sechszehntel zwischen | 
zwei und drei kommen, während die beiden anderen den 

dritten Takttheil ausfüllen, 

Die Bezeichnung »poco a poco (nach und nach) cerese.« 
deutet an, dass allmählich die Tonfülle zunehmen soll, bis 
im letzten Takte das Forte eintritt. 

su 

Endlich achte man auf die Vorzeichnung en) und 
und 8 auf die Bindungen im 1., 

> 

ern 
Poco a poco cresc. 

ei 

— 
ei = 

f 24
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Sechster Brief. 

Lektion RX 

Tonmaterial der Bass-Saiten 
Ohr: Omatische Tonleiter. 

nun das Tonmaterial der Zither, soweit 
dasselbe die Bass-Saiten betrifft, vorläufig erschöpft. Tafel I 
im ersten Unterrichtsbriefe gibt die Namen der Saiten in 
ihrer Reihenfolge und mit ihren Farben übersichtlich an. 

r 24. Bass-Saite ist auf der Tabelle als 25. noch eine 
F 

7. 11, 
erwechstung. 

weitere beigegeben, nämlich: . In neuerer Zeit er- 

halten die Zithern meistens ein noch grösseres Tonmaterial 
ind folgen dem zweiten Quintenzirkel (der 24. Bass-Saite) 
eine verschiedene Anzahl (2—13) sogenannter Contra-Saiten. 
Von der ee dieser Saiten wird später die Rede sein. 

r das Stimmen der Bass- Saiten wurde bereits in 

bekannten Töne gegeben, und bei 
leitern wurde stets auf das Stimmen der neu aufgetretenen 

Saite aufmerksam gemacht, Es wi 
nicht mehr schwer fallen, sein Instrume! 

gestatte! Wir geben n 
sanıinengtellung der Bass- Saiten der Zither und wiederholen 

Dabei 

| 

kurz den Vorgang des Stimmens. Das Stimmen des Griff- 
bretts ist in oben erwähnter Lektion bereits ausführlich an- 
gegeben. — Die hohen Bass-Saiten (1—12) werden nach den 
Bünden der Griffbrett-Saiten gestimmt, auf welchen der 
betreffende Ton liegt; z. rste Bass-Saite Es wird 
gestimmt nach dem ersten Bund - D-Saite, auf dem Es 
liegt, die zweite Bass-Saite B wird gestimmt nach dem 

dritten Bund der G-Saite u. s. w. 
1 2 

©
 

08
 +
 

7. 8& 9 10. 11. 12. Saite, 
®* 

Sm 
Wird gestimmt )pı G3 D3 G5 GO Do G2 D2 64 06 66 GI Griff 
nach Griffbrett: ) brett-Sniten und Bünde. 

£ 

Die nun folgenden 12 tiefen Bass-Saiten (13—24) werden 

nach den gleichnamigen hohen Bass-Saiten um eine Oktave 
tiefer gestimmt, die Contra-Saite F noch eine Oktave tiefer 

als a: arg 15. Bass-Saite. 
15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22%. 

— pe == #-1= He 

= 24. 25. Saite. 

mess Br 
Ist das Instrument nun durchgestimnt, so prüfe man 

genau alle Akkorde des Quintenzirkels auf ihre Stimmung. 
beachte man, dass die Terz des betreffenden Akkordes, 

also jene Saite, welche der Mittelfinger anzuschlagen hat, 
12
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etwas scharf klinge, während die Quinte (mit dem Zeige- 
finger genommen) schwach erscheinen soll. | 
Dieses Stimmen nach Akkorden ist eine ne ! 
Uebung zur Bildung des "Gehörs u nd bal man be- 
fähigt sein, den Akkord als srein« oder »unrein« zu een 

| 

n Lektion XVI lernten wir bei Bildung der A-dur- E 
Todlellen den Ton gis kennen und in voriger Lektion trat 
bei Es-dur der gleiche Ton unter dem Nomen a as auf. Es 
ist daraus zu ersehen, dass ein und derselbe Ton verschie- 
dene Namen führen iesen Namenstausch eines und 
desselben Tones Ne man ge ge erwechslung 

eder der sieben Töne, die ektion I besc 
up, kann durch ei ein u} erhöht oder Ernaiee ein b erniedrigt 

eben sieh demnach bei gleichem Tone un- 
i der Erhöhung wird, wie bekaunt, die 

gung »esc. Nur wird 
u B, sowit s ernie- 

drigte E nicht E-es, sondern einfach Es und ai Eufääheln 

2 
var 
{) 

A nieht A-es, sondern kurzweg As genannt. Die gleichen 
Töne, welche auf dem Griffbrette der Zither auf gleichem 
Bunde und in den Basssaiten | mit gleicher Saite genommen 

werden, sind. folgende: Cis- des; dee; e- es; A); 

fio-g ges; gis-as; ais* *).b; 

(Siehe Tafel II zu Brief I, ht Fr u chroma- 
tische Töne des Griffbretts verzeichnet s; 

Die bisherigen Tonleitern, sowie alle, die en 

L
I
E
 

*) Wird zweisilbig (e-is) gesprochen. 
Ara big: 

*) Das Wort ana e stammt aus dem a en 
heisst ibersehet »farbige. e alten Griechen bezeichne: t dem 

Worte chromatisch ein a, System, in welchem sie nd Te 

“) 
ar 

a-is,



Die chromatische Tonleiter kann in jeder Tonart vor- 
kommen und wird es von grossem Nutzen sein, wenn der 
Lernende sich dieselbe in den yernchienenen er durch 
deren Notierung auf- und a fest einprä Bein 
Schreiben gilt die Regel, Fra in : sühläigenie ee die 
Kreuz-, in abateigenet die B- Vorzeichnung angewendet 
wird. ur würde die chromatische Tonleiter sich dar- 
stellen: 

FE 

GE 

die in dieses System Be durch farbige Zeichen Sn wäh: 

rend die diatonischen Ton in schwarzer Schrift erschienen. ie Ver 
erungeseich in: # va heisst man au a omatische Zeichen ai die 
Silben »is, es< chromatische Anhaı 

Ebenso ging die Wort chrı ld, ai diejenigen musikalischen 
Instrumente über, welche ursprünglich nur die sog. Naturtöne op 

und durch neue Brindunge :n (Klappen und Ventile) in den Staı 

aetat ee das n die erhöhten und vertieften Töne he 
bringen vermag. "Daher cbromatische Trompete, remain Hom 

im Ge; gensatze zu den einfachen 

Te 
m 
ir 
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Chromatische Tonleiter auf den Griffbreit-Saiten. 

2. 4 A438 3 

Be 
Eee: 

3221 2214 4433 

=. 

san nr ar 

la 2 1a 2 la 21a 

rer 
32 2144 pair pre 

(Auf den 2). 2 A-Saiten shwechaöhnd 

3441 1223 

FErzebe= 
ep ae Sn; 

2 1a2 3 23 
er 

44112 3 

über- und A 

4112 3 

—- S$ = 
»e 3753 = 

Es ist beim Spielen vorstehender Tonleiter zu beachten, 
dass das Rücken der Finger möglichst schnell und gerüusch- 
los geschehe.
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Lektion XXI. 

Binden abwärts. 

Lektion XVIIL machte mit dem Binden der Töne mh 

aufwärts bekannt. Wie dieses durch Auffallen, so wird 
das Binden abwärts durch Wegziehen "eines Fingers hervor- 
gebracht. Man greift hiebei die beiden zu bindenden Töne 
gleichzeitig, schlägt den ersten Ba Ton mit dem 

inge an und zieht jenen Finger, der den ersten Ton ge- 
griffen hat, kräftig ab, ohne den zweiten Ton mit dem | 

Ringe auzuschlagen. Dieses Wegziehen bezw. Abschnellen 
, oder Abzupfen geschieht nach der Aussenseite des Grifl- 

che brettes der inneren Handfläi zu. e Bindung wird wie 
jene in aufsteigender Folge durch einen Bogen angedeutet. 

©;
 Bei a) nehme man also g und f gleichzeitig mit dem 

zweiten und dri Finger und ziehe dann den zweiten 
Finger in ‚der Weise e weg, dass der zweite Ton (03) ) ertöne. 

ker versetzen n, er muss die Stelle des Ringes ver- 
treten. Dabei muss jener Finger, welcher den tieferen Ton 

zu greifen hat, immer kräftig aufliegen und darf ins- 
besondere während des Wegziehens dessen Druck nicht vach- 

Man hüte sich, etwa mit dem Fingernagel die Saiten 
halte die erste Do stets so lange aus, als 

ihr Bei b) liegen der zweite und 

vierte Finger gleichzeitig auf und geschieht das Abziehen 
des zweiten Fing ers in gleicher Weise, ebenso wird bei c) 
die Bindung mil der Ieareh Saite durch Abschnellen dieses 

Fingers erzielt. 
Man 

assen. 

übe nun ern "Beispiele so lange, bis jedes 

derselben mit Leichtigkeit g



b C-Saite G-Saite D-Saite 
) 024 1312 30241312 30 1 12 

D- 

12 1324 3012 13 012 zur oo — 

Das Wegziehen mit dem Daumen (d) macht grössere 
Schwierigkeiten und muss desshalb besonders fleissig geübt 1324 3012 1324 v 

erd Während bei den anderen Fingern die Bewegung == ——— 

im zweiten Gelenke liegt, bewegt sich der Daumen seiner 
—y- Tr = 

“ ee = Feste: 
ganzen Länge nach und bleibt dabei in möglichst senk- @r3Z 

rechter Lage gestreckt. — Die gleichen Uebungen über- 

trage man nun auf die drei anderen Saiten des Griffbretts | c) Triolen. (Die beiden ersten Noten werden ee 

und übe die Bindung bis zur vollständigen Beherrschung 

derselben. | FR see rrerre = = 
[2 oz 

Weitere Uebungen für das Binden der Töne abwärts. 123 234 870,402 

1223 0 | | —— Se 

Behr | Keen Ser —— 
7 | Fr 72 73,37 = #3 53 

1 0.1 | mer ‚zz 

FE =2= Free = | Im Uel kommt ausser der 

So, TE genöhulichen on durch "Auffallen oder Wegziehen 

—n Set 77 ! noch eine dritte Art des Bindens vor, indem zwei halbe



Töne durch Gleiten eines und desselben Fingers von einem 
Bunde zum andern verbunden werden. Es erfordert dies 

nicht gehoben werden darf, sondern aufgedrückt über den 
Bund schleift. Die Bindung kann mit jedem Finger aus- | 
geführt werden. 

1 3 1 1 I 1 1 1 Tr 

Deere 
444 4 

Jenen Bindungen im nachstehenden Stücke, bei denen | 
der zu bindende Ton mit dem Akkorde der Bass-Saitı 
zusammenfällt, wie dies in Takt 7 und 8 des Ländlers No, 1 
sowie fast durchgehends in Ländler No. 2 der Fall ist, 
schenke man pesondere Aufmerksamkeit und führe dieselben 
recht exakt a 

dem Sta des zweiten Theiles folgt nicht 
gleich Länder No, 2, sondern es wird, wie durch D. C. 
angezeigt ist, der erste Theil bis Fine wieder gespielt und 

dann erst auf den zweiten Ländler übergegangen. Bei 
diesem steht am Da Capo-Zeichen noch »Dal segno si«, 

wodurch angezeigt wird, dass die Wiederholung dort be- 
ginnt, wo das Zeichen % steht. Der en muss weg- 
bleiben, weil er schon im letzten Takte ste 

Uebung im Binden ab- und aufwärts. 

Ländler.*) 

128121 gaıı at. 

esse 
FE: BE = 

ee i Ze er T | 
rg ne ne 

_— en 
7 Fine. 
“-_ e_ #8: & 

==: se Ser S een 
18 ji 

*) Oesterreichischer Tanz nach Walzer-Art.
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Lektion XXIII. 

Das Schleifen. 

Bereits in voriger Lektion wurde auf die Bindung 
zweier Töne durch Gleiten eines und desselben Fingers 
von einem Bunde zum andern aufmerksam gemacht. Man 
wendet diese Bindung aber nicht nur bei zwei neben einander 
liegenden halben Tönen an, wie dies oben der Fall ist, sondern 
meist sind die zu verbindenden Töne von grösserem Inter- 
vallenverhältniss. Diese in der Zithermusik sehr gebräuch- 
liche Bindungsart heisst Schleifen, Ziehen, „Glien oder 
Glissando. Eine fehlerlose und geschmacl usführung 

trägt wesentlich dazu bei, dem Spiele einen eigenen lieb- 
lichen Reiz zu verleihen. Die Bindung wird hervorge- 
bracht, indem man den tieferen Ton mit dem rechten 
Seitenthe il des Danmennageis greift, ihn seinem Zeitwerthe 

nn ohne Unterbree üb 

re. Das Zeichen für gie Bindung ist ein Strich: 

oder ein Strich wie ein B Bei ersterer Be- 
zeichnungsart ist der durch Schleifen erreichte Ton mit 

gen: = 

89 

| namige, kleine Note vorstellen, z. B. 

dem Ringe anzuschlagen, während dies nicht der Fall ist, 
wenn über oder unter dem 

stücke diese zweierlgi 
Bezeichnung nicht genau eat, so nimmt man im 

ass bei Viertel- und halben Noten der 

dagegen ein Anschlag nicht mehr 
. Dieses Anschlagen muss aber genau in dem- 

selben Augenblicke geschehen, als der Daumen den Bund, 
auf dem der höhere Ton liegt, erreicht, da man sonst 
diesen Ton zweimal hören würde.*) Man übe nun ach. 
stehende Beispiele und zwar zuerst ohne, dann mit An- 
schlagen des zweiten Tones 

un. im Schleifen mit dem Daumen aufwärts, 

ıı 

*) Manche Komponisten deuten das Anspielen des zweiten Tones 
14 — ed 

mit einem Punkt über der Fingerbezeichnung an, z. B. &—I—, 

wieder andere dadurch, dass sie der betreffenden Note eine gleich- 
A 
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Fee 
a) wird auf d Uebung Uebung b) auf der A- 

Saite ausgeführt Gleiche een gen ‚mache m; 

Daumen. Der betreffende Finger gleitet, ohne von einem 
andern unterstützt zu Sn mit der angelegten Spitze 

sich dabei, wie der Daumen, 

überziehen gleichmässig erscheint und die halben Töne 

nicht absatzweise gehört werden, so dass von einem Vor- 

handensein der Bünde nichts vernommen wird. 

Tebungsstück. 1; 

| vermeiden, 
dass die Mitte des Nagels auf die Saite kommt. 

noch mehr nach rechts gerichtet werden, so 

Vebang:s im ERABaTtn mit dem Daumen abwärts. 

er 
1 
sap



b) D-Saite. 

Dun Ben 

Auch hier kann der zweite Ton vom Ringe ange- 

grösserem Notenwerthe ist, 

wird er angespielt, wobei gewöhnlich das Gleiten nicht 
über die ganze Entfernung stattfindet, sondern nur bis 
zur Nähe des tieferen Tones. Dieser selbst wird dann in 
dem Augenblicke, als der Daumen den Schleifer beendet, 

mit einem anderen Finger gegriffen, z. 

A-Saite. D-Saite. 

I DE 1_4 “ dam 0 
— 4 Pa a a" a a ana a ee ee 

Die kleinen Noten deuten ungefähr die Stelle an, 

bis zu welcher der Daumen zu schleifen 
Zur leeren Saite abwärts wi i schleift man, 

indem der Daumen bis zum ersten Bunde gleitet und sich 
dann rasch hebt und zwar ziemlich hoch, um nicht an die 

Stimmstiften anzustossen. 

G-Saite. 
112134 11112 

40. me 
NIE E22 . : en 

Bis Se See 
> NERTES i 

Das Schleifen aufwärts mit dem Daumen kann auch 
ausgeführt werden, wenn derselbe den ersten Ton nicht 
gegriffen hat. Man nennt diese Art Glissando indirektes 

Schleifen, während die frühere Manier, bei welcher de 
den ersten Ton greifende Finger auch zu gleiten hat, 
direktes Schleifen genannt wird. Das indirekte Schleifen 
ist eine Verbind Nach 

dem Anschlage des eı 
mit dem ihn unterstützenden 2. Finger kräftig auf den 
folgenden Bund auffallen und gleitet dann sofort zum 

höheren Tone.



ersten, sondern den zweiten, dritten oder höheren Bund 
auffallen. Auch der Charakter des Musikstücks und die 
Schnelligkeit des Tempos erfordert oft, dass der Daumen 
auf einem höheren Bunde einfällt. Hauptsache ist, dass 
das Auffallen nicht mit Geräusch geschieht und der Ton, 
auf welcher der Daumen fällt, nicht besonders hervortritt. 

D-Saite, 
4 1 
— 

m & B ed
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Oesterreichisches Lied. 
{ 9 

He 
Vird von einer leeren Seite aus das Schleifen ausge- 

Fl. so geschieht dies ebenfalls durch indirektes Schleifen. 

auf dieselbe in der Nühe des ersten Bundes und gleitet | 
ohne Unterbrechuug nach dem betreffenden höheren Bunde. 

D-Saite. 5 SNie, 
)o1ı 01401 04 Ps 

a zo) 
Ist die Entfernung der beiden durch Schleifen zu ver- 

bindenden Töne gross, wie dies vorstehend z. B. von b 
an der Fall ist, so lässt man En Daumen nicht auf den 
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Lektion XXIV. 

Bindung über zwei Saiten. —  Bindungserien mit drei und 
mehr Tönen. 

Die vierte und Tetote Art des Bindens ist jene über 
zwei Saiten durch ein genaues Sichablösen der Töne. Hier 
werden die zur Bindung gehörigen Töne zugleich gegriffen, 

Tones über die nächste Saite und verbindet so den folgenden 
Damit der erste Ton nicht fortklinge, 

ertönen. Um dies bei dieser Bi erreichen, schlä; 
man den Ring streifend in möglichst liegender Stellung 

schräg aufwärts, 
Vebengslüsk, 

423212 

er Ze = 
45 HS = 

94 

Dee 
— -SIE 

3 ERBE 

ee TE, Beer: are 

der Finger ein wenig gehoben, um ein Nachklingen dieser 

Töne zu vermeiden.
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IS II 

042 2) 043 432 gi 
Er me 

Zähle: 13 3 

321321 

456 

2 b) 0432 043, 0432 

hörigen Töne vorher gegriffen 

und dann durch Abziehen der Finger dieselben zum Er- 
klingen gebracht. 

123 
4 a Su 0 —_, a) 123 234 40 Ds 234 234 

® mE; Seren 
>-7 # Zähle: 1233 4 

Y 340 123 234 | 234 340 2 
Auch das Binden auf- und abwärts durch Auffallen a Sn = 

und Wegziehen (Lektion XV11I und XXIII) kann auf mehrere ee re; na au en 
er; +7 *%Z Pe} . 

Töne ausgedehnt werden, und ist die Ausführung die gleiche 
wie bei der Bindung von blos zwei Tönen. Der erste Ton 
wird stets mit dem Ringe etwas kräftig angeschlagen, 
während die folgenden Töne durch Auffallen, beziehungs- 
weise Wegziehen hervorgebracht werden. 
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Siebenter Brief. 

Lektion XXV. 

Die Moll-Tonarten. — A-moll. 

In den Lektionen XIII—XX dieser Zitherunterriehts- 
briefe wurde in ausführlicher Weise die Bildung der diato- 
nischen Tonleiter auf verschiedenen Tonstufen erörtert und 
lernten wir dabei die gebräuchlichsten Tonarten kennen. 
Desgleichen wurden wir mit den diesen „onaren zu Grunde 
liegenden Akkorden bekannt. Nun gibt es aber zwei ver- 
schiedene Arten von diatonischen Tonl . nämlich die 
bisher behandelten Dur-Tonleitern (vom lateinischen durus, 
hart), und die nun näher zu a Moll-Tonleitern 
(vom lateinischen mollis, weich). zufolge unterscheidet 
man also zweierlei Tongeschlechter, « ein hartes (dur) und 
ein weiches (moll). Bei der Bestimmung der Tonart eines 
onstückes genügt es deshalb keineswegs, anzugeben, das 
Ye geht aus C oder G ete., sondern es muss hinzu- 
gefügt werden, ob dur oder moll, aus C-dur oder 
such G-dur oder G-moll ete. 

ie Bildung der Moll-Tonleiter kaun wie jene der Dur- 
Tonleiter von jedem beliebigen Tone aus erfolgen, ebenso 
hat sie auch wie die Dur-Skala fünf ganze und zwei halbe 

Töne. Nur unterscheidet sie sich von dieser dadurch, dass 
der erste Halbton nicht von der 3. zur 4., sondern schon 

ob es 

von der 2. zur 3. Stufe eintritt. Bilden wir von C aus 
die Moll-Skala, so wird sie demnach lauten 

= = == 
EI —Z 

2, 

Der Unterschied zwischen Dur und Moll liegt also im 
dritten Ton der Skala, in der Terz. Ist diese, vom Grund- 
tone (hier C) an gerechnet, gross, so gehört die Tonleiter 
dem Dur-Geschlechte an, während die kleine Terz das Moll- 
Geschlecht bestimmt. (Die grosse Terz beträgt zwei ganze 
Töne, die kleine dagegen nur einen ganzen und einen 
halben Ton.) Man braucht also, um aus einer beliebigen 
Dur-Skala eine Moll-Skala aufwärts zu bilden, nur die 
grosse Terz durch das betreffende Zeichen p oder 5 zu ver- 
tiefen. Die kleine Terz gibt der Moll-Tonart den weichen 
und sanften Charakter, sowohl in der Tonleiter als im 
Akkord, während die grosse Terz der Dur-Tonart hart und 
hell klingt. Nimmt man z.B. auf dem Griffbrett der Zither 

== 
den O-dur-Dreiklang: Bes und darauf den C-moll- 

er 

z 

13



—— 
Dreiklang:: = so wird man den Unterschied zwischen 

z 
” 

Dür und Moll vernehmen und den Uharakter beider Akkorde 

erkennen. 

Abwärts ist die Bildung der Moll-Tonleiter eine an 

wie aufwärts. Die C-moll-Skala, die wir oben in 
steigender Tonfolge entstehen liessen, lautet abe 

Wir sehen daraus, dass C-moll absteigend drei b enthält, 
wie die Es-dur-Tonleiter. Dies führt uns auf die Vorzeich- 
nung der Moll-Tonarten und lässt zugleich erkennen, dass 
die Moll- Tonleiter eine verwandte Dur-Tonleiter besitzt, 
C-moll hat die Vorzeichnung von drei b und ihre verwandte 
Dur-Tonart ist deshalb Es-dur. — Der dritte Ton der auf- 

steigenden Moll-Skala (die kleine Terz) zeigt stets die ver- 
wandte Dur-Tonart an. Suchen wir jene Moll-Skala, die 
keine Vorzeichnung hat, deren verwandte Dur-Tonart also 
C-dur sein muss, so brauchen wir nur C als diesen dritten 
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Ton (als kleine Terz) zu betrachten und wir werden nach 
eführt. A-moll hat also — weil jede Moll-Tonart zu 

ihrer Darstellung die gleichen Versetzungszeiehen wie ihre 
verwandte Dur-Tonart hat — wie C-dur weder # noch p 

vorgezeichnet. 

Bilden wir die A-moll-Tonleiter, wie dies oben von 

C aus geschah, so ergibt sich folgende Skala: 

Er 4 Pr 
v0 

e 273 

Ya 

In aufsteigender Folge fällt — wie oben erwähnt — 

bei der Moll-Tonleiter der erste halbe Ton von der 2. zur 
3. Stufe und der zweite Halbton wie bei Dur von der 7. 
zur 8. Stufe; in absteigender Tonfolge aber setzt die Moll- 
Skala, dem natürlichen Zuge ihrer verwandten Dur-Tonleiter 
folgend, von der 8. zur 7. und von der 7. zur 6. Stufe 
einen ganzen Ton, daun erst den für die zweite Hälfte der 
Skala nothwendigen halben Ton. Oder mit anderen Worten: 
Der 6. und 7. Ton der Moll-Tonleiter wird aufwärts um 
einen halben Ton höher nn en gie Vorzeiehnung dies 

verlangt und werden die 



stets an en Noten vorgestellt; abwärts wird die 
Skala edi e Vorzeiehnung angibt. 

T ter sowohl dem 

Grifbrette y’ in den Bass-Saiten und schliesslich im Zu- 
sammenspiel von Griffbrett und Bass-Sa 

4321 

== Sn ee 
4232 2234 3343 343 

*) Anmerkung. Diese Tonleiter nennt man die we Moll- 
Tonleiter; sie wird ihrer milderen Tonfolge, ihrer Singbarkeit wegen 

gebraucht. Die neuere, sogenannte harmonische Moll- ee bringt | 
am. Halbton dreimal in einer Oktave, wodurch von der 6. zur 7. Stufe 

Sekunde nöthig wird. Sie bleibt auf- und abwärts- übermässige 

ii Kigen gleich: 

| Bahnen in A-moll auf dem BE 

See ren 
1 Laaıs 

Demo ee 

” E37 
* 

y2 
eur Moll- a bildet die Ben ‚Seundees 

nart; de oder für : einer Moll-Ton nthaltenen Akkor. 
während die melbtische Moll- Tonliter durch de 

ei g 

Wir baben es hier nur mit letzterer zu thun. 

rmonien, 

en Wegfal \ * über- 

und Melodien. 
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| Moll-Akkord charakterisiert, genommen, 

In den Bass-Saiten erfordern die Moll- Be einen 
anderen Griff a e Dur-Akkorde. Statt der 
dritten Finger in Dur zu greifenden Saite wird 

Dur-Akko 

7 Saiten vor der 
ee gen hat, wäl 

d Moll 

Quinte) Antenterk, rübung gleitet der dritte Finger 
über zwei Saiten und unmittelbar darnach Fu der 
zweite Finger die Terz des Akkordes an, z 

3 222 + (& 

Bee 
E 

Man übe nun den 
Der Anschlag wird keine Schwierigkeit machen, wenn man 
dem dri s bei den Dur-Akkorden mit 

1 ist, einen stärkeren Druck 

, damit derselbe über zwei Saiten gleite. 

ll-Akkord im Z 1] 

=: _& e7 
> 

—- 
IC 

ri 

= = | 
Fr ] etc, 

— = ms I 
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2 22.277 E 
._. d „2% Uebungen in den Bass-Saiten. 

23 
= 

en 
= 
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r 

Dee 
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De ts ?r te 

= a er F 
#: $ 

2 
er 
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Jede einzelne 

der rechten Hand 

ige, bis sie tadellos gelingt. 

lege man den Daumen zuerst auf die äussere A-Saite und | 

g wie möglich. 

5 5 

beim zweitmaligen Ueben auf die G-Saite; die übrigen | 
Finger bewegen sich so ruhi 
Uebung spiele man so lan 

sen „fe Ve 2),,8 

In | 
—n 

ziiesage: 
1 

- — HZ 

[Li j 
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Beim folgenden Stücke beachte mau, dass die rechte Marciale. (Marschartig.) 
Hand durch nochmaliges Auflegen der Finger die Akkorde Be Er 
dämpfe, um den Rhythmus zum Fr zu bringen und he 

Zune: 3e er 
die Viertelpausen bemerklich zu mac is 42 

Die vier letzten Takte enthalten "eynkopierte Noten. 9: =sS =p: = + ee Fo 
Das Wort Synkope stammt aus dem Griechischen und heisst | E Be === 

Zerschneidung. Die Taktglieder werden ihrer iten 

Der Accent wird auf die ursprünglich unaceantuierten Noten 
verlegt; diese werden also besonders hervorgehoben, Um den 
Rhythmus richtig zu treffen, zählt man anfangs die Achtel. 

Rhythmische Uebung (Synkopen). 

1e203ete 

In den vier letzten Takten des folgenden Stückes ent- Gi ==. 

hält das untere System die Iortschreitähden Taktglieder, | 
während denselben die synkopierten Noten des oberen Noten- ER 

systems, die nicht mit den Noten des ersteren zusammen- | geezser 
treffen, gegenüberstehen, u au 



3 Fe — Lektion XXVI. 
— = Fortsetzung der Moll-Tonarten. 

— re Die Dur- und Moll-Tonleitern, welche gleiche Vor- 
T— fe: aan zeichnung haben, wie z. B. du und A-moll, werden 

f Parallel-Tonarten genannt. Es wird dem Lernenden leicht 
4% 44% 
—J se 

sein, nach dem Muster der A- sit: Tonleiter die übrigen 
prallen Moll-Tonarten zu finden. Ihre Vorzeichnung 

mmt, wie in Dur, bei den Kreuztonarten in Quinten, bei 
den B-Tonazieni = en zu. Nachstehend seien die 

" 

ns obere Almen. für das Griffbrett, das untere für 
die Bass-Saiten. Bezüglich des Einübens dieser Skalen sei 
auf das früher Gesagte verwiesen. 

a 
= ERS = 

—— S-- —- 5 es SE 
2 3 4 4 3 4 

E-moll. (Hat gleiche Vorzeichnung wie G-dur.) 

4 1 2 



Al. „(kung wie D-dur,) 
FE; 1 

Boa: BZ 7 —] 

ft — ma 
F 23 4343 

ff E9- Ze I — 

een 
 Fiscmall (Vorzichnung, wie A-dur.) 

a 1 „e ; HsHa—9- 10-0 bach I rn | 
ei Be == Sera] 
arm 2434 3343 

PETE IF- -bR- ae | Sen ] 

Beeumeeses 
 Demall, er wie Fin) 

32 

43 > 
=: 

t Buy 

Gmall (Vorzeichnung wie B-dur.) 
0 

2334 

ESF 

B-moll. eeaaehıkung wie Es-dur.) 
» 214 2143 

& =— I 
==; =: == 

3 2 2 2 
3434 2,2 - +} 3 2 343 

9b: 8 3 Eee u Tr ya u | 
En er a Zee ez;| 

Die diesen Moll-Tonarten zu Grunde liegenden Moll- 
Akkorde werden in den Bass-Saiten alle mit gleichem Griffe 
genommen und gilt hier das Nämliche, was in voriger Lektion 
über das Greifen des A-moll-Akkordes gesagt wurde, 

E-moll- Akkord. 
3 

ei 
Bessere 

ee "mol. 

Ö- mol. 



Lektion XXVII. 

— Legato. — Vibrieren der Griffbrett- Töne. — 
Spiel am Schallloche. 

den Uebungen auf dem Griffbrette in Lektion XXV 
(Uebung b) befinden sich Punkte über oder unter einzelnen 

Staccato. 

tragsart erheischen, sollen die Töne mit Punk 

gestossen klingen. Diese Spielmanier nennt man siaccato, 
d.h. kurz abgestossen. Die Töne werden nicht ihrem Zeit- 
werthe nach ausgehalten, sondern sollen kürzer klingen 
als ihr Werth angibt. d z. B. nachstehende Stelle So wird 

mus es a men 1 EEE Een ERFSNNEET ee I en 

Die Staccato-Bezeichnung ist also nichts anderes als eine 
Abkürzung der Schreibart; statt der Sechszehntel-Noten 
und Sechszehntel - Pausen „otiert man Achtel-Noten und 
stellt über oder unter sie Punkt: 

Die Ausführung des Black geschieht entweder da- 
durch, dass der Ring gleich nach dem Anschlage wieder 
auf die Saite gesetzt wird, um den Ton zu dämpfen, oder 
‚urch sofortiges Nachlassen des Druckes der Finger der 
linken Hand. Letzteres ist bei Doppel- und mehrstimmigen 
Griffen, die staccato gespielt werden sollen, anzuwenden; 
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es müssen also die Finger der linken Hand nach dem An- 

Striche. gesetzt: erf so wird das Staceato noch kürzer 
genommen. 

Manchmal trifft man Punkte und Bogen vereinigt, z. 
En s ist ‚dies das sog. Halbstaccato, bei 

getrage: 
weniger hervortritt. Der einzelne Ton soll nicht isoliert 
erscheinen, sondern. den sogenmnnten: en Charakter 
beibehalten, damit t der Tongruppen 

gewahrt bleibt. 
Das Staccato in den Bass- Saiten, sowohl bei einzelnen 

und spiele dabei die punktierten Achtel- und Sechszehntel- 
Noten sowohl auf dem Griffbrette als in den Bass-Saiten 

staccato.) 

Dem Staccato ist das Zegato, d.h. gebunden, entgegen- 

Eintritt des folgenden erklingen, so dass sich beide im



Moment des Anschlages gleichsam ablösen. Wie bekannt, 
durch einen Bindebogen über oder 

Nun ausser der 

früher kennen gelernten Bedeutung (Lektion VI und XVII), 
der Bindebogen auch als Phrasierungsz: zeichen gesetzt sein. 

er Kieinore maelodische Ahsoknitbe zusammeufssst 
von und 
Wohl ist bei der Zither ein = nicht in dem Masse 
möglich, wie z.B. bei den Streich- und Blasinstrumenten ; 
allein auch hier gilt die Vorschrift, dass die mit Binde- 
bogen bezeichneten Stellen zusammenhängend vorzutragen 
sind, wobei sich die letzte Note, bei welcher der Binde- 
bogen aufhört, leicht, kurz, und ohne Betonung von dem 
Bächehiolgenden Tone abhebt. Im Uebrigen merke sich 
auch der Zitherspieler die allgemeine Regel, - selbst 
ohne spezielle en stets es gebun 
spielt werden soll, so lange nie t. das ie ah 
Pausen, Staccato oder en re des Abhebens an- 

gedeutet wird. 
Nachstehendes Beispiel‘ möge das über Staccato und 

Legato Gesagte erläutern 

e- 

la3 

ze = 
see ls == 
&: 

& I 4 
p 

Einen besonderen Reiz verleiht dem Vortrage das 
Vibrieren oder Tremolieren der Griffbrett-Töne, es 

zu rechter Zeit und mit Geschick angewendet wird. Es 
erhält dadurch der Ton der Zither einen weicheren, singen- 
den Charakter und eine längere Klangfähigkeit. Die Aus- 
führung geschieht auf folgende Weise: Nach dem Anschlage 
des Tones wird der Finger, welcher denselben gegriffen 
hat, durch gelinden Druck der Hand in der Richtung der 
Bünde schnell hin und her bewegt. Diese zitternde Be- 
wegung theilt sich der Saite mit und verursacht so eine 
Bebung des Tones. Man hüte sich aber, den Druck zu 
stark zu machen und die Saite etwa auf die Seite zu schieben,



da sonst die Schwingungen unregelmässig werden und der 
Ton unrein erklingt. Stets beachte man, dass nicht die 

und es kommt dann jenes winselnde, jammernde Spiel zum 
Vorschein, das man leider so häufig zu hören Gelegenheit hat. 

Ener Komponisten bezeichnen das Vibrieren durch 
r trem., meist aber wird die Anwendung desselben 

dem Geschmacke und Gefühle des Spielers überlassen. Dem- 
diese Spi 

Ist sem Geschmack geläutert, so ergibt & 
rechtzeitige Gebrauch als die so 
selbst. Als Beispiel möge dienen 

een 
nn 

Ausführung von 

u
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Eine weitere Nüancierung des Vortrages wird durch 
Veränderung der gewöhnlichen Anschlagstelle der Saiten, 
erreicht. Rückt man mit der rechten Hand nach dem 
Schallloche hin (Spiel in halber Mensur), so erhält der 
Anschlag der Griffbrett- und Basssaiten eine eigenthüm- 
lich charakteristische Weichheit und dadurch der Vortrag 
einen sanften, zarten Ausdruck. Einer besonderen Uebung 
bedarf diese Spielweise nicht und hat man sich höchstens 
zu merken, dass der 5. Finger der rechten Hand mit seiner 
Spitze auf die Basssaiten zu liegen kommt. Man spielt 
am Schallloche bei Stellen von lieblichem Charakter; ge- 

wöhnlich sind dieselben mit der Vortragsbezeichnung 99 
oder dolce (ausgesprochen : doltsche) oder doleissimo ver- 
sehen. Dolce heisst süss, sanft, lieblich; ‚doleissimo sehr 

sanft, sehr zart. 
ung di 
überlassen, wobei zu 
wieder zur gewöhnlichen Anschlagsstalle zurückkehre. 
Vorstehende Uebung, der man eine einfache C-, F- und 
G-dur-Akkordunterlage geben mag, sowie andere frühere 
Beispiele spiele man nun ganz oder in kleineren Abschnitten 

am Schallloche, 

‚ dass man



Lektion XXVII. 

Der Vortrag. — Vortrags- und Tempobezeichnungen. 

ein Tonstück den Intentionen des Komponisten 
gemäss vorzutragen, ist neben der praktischen Fertigkeit 
(Technik) ein genaues Verständniss der Schriftzeichen er- 
forderlich,, deren sich ein Tounsetzer bedient, um seinen 
deen den richtigen Ausdruck zu verleihen. Die gebräuch- 

i i i den früheren Lektionen 

rzielung eines gute t war. 
vom guten musikalischen Ausdruck (Dynanıik) 

ist aber so wichtig, dass eine Zusammenfassung des Vor- 
hergegangeuen und eine Erweiterung desselben geboten 
erschei 

Zu n undenırg der Stärke, mit welcher einzelne Töne 
oder ganze Stellen vorzutragen seien, gebraucht man vor- 
züglich folgende Bezeichnungen: f= forte, stark; ff (auch 

7) = fortissimo, sehr stark; pf = poco forte oder mf = 
mezzo forte, wenig oder halbstark: »f oder rinf = rinforgato 
(aufeine Note gehend), verstärkt; für noch stärkere Betonung 
einer Note setzt man sf. sforg fe oder 
Zeichen ı über die Note; p = piano, leise; pp (auch ppp) 
= pianissimo, sehr leise 

Soll ein Tonstück vorwiegend in einem dieser Stärke- 
grade ausgeführt werden, so wird dies vorn unter der Vor- 
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| zeichnung schon, oder von da an, wo diese Bezeichnung 
gelten soll, mit a Beiworte sempre = immer, angezeigt: 
2. B. sempre p = immer leise, sempre f = immer, stark. 

Für den allmählichen Uebergang aus einem Stärkegrad 
in den andern haben wir ebenfalls besondere Bezeichnungen 
Griehe Lektion XV). Die allmähliche Steigerung des Piano 

m Forte wird durch einen spitzen Winkel Laim Keen dessen 
Schenkel sich nach den Fortestellen zu öffnen: 

oder bei länger ausgeführten Stellen durch aie Work: 
crescendo (abgekürzt cresc.) = wachsend oder poco a cres- 
cendo — almählien wachsend ; den umgekehrten Fall, den 
Rüc! om Forte in's Piano, bezeichnet man dement- 
sprechend durch Umkehrung des Winkels: 
dass die Schenkelöffnung auch hier dem Forte und die Spitze 
dem Piano zugekehrt ist, oder durch die Worte: deorescenan 

‚so 

r' chi h 
— erlöschend; mancando 

manc.) = abnehmend; miorendo (mor.) ersterbend; per- 
dendosi (perd.) = sich verlierend; smorzando (smorz.) = 
erlöschend. 

Die Art des Vortrags wird auch durch das Zeitmass 
(Tempo) näher bestimmt, indem das eine Tonstück eine 
langsamere, dasandere eine schnellere Bewegung erfordert, 
so dass z. B. hier der Viertelnote dieselbe Zeit zugemessen 
ist, welche dort die halbe oder ganze Note ausfällt. Man
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hat in dieser Beziehung mehrere Hauptgrade der Bewegung, ' nungen, die das Zeitmass und den spezifischen Charakter 
die sich wieder abstufen, angenommen ; sie werden be- ' eines Tonstüickes oder einzelner Theile desselben genauer 

bestimmen. Es die > gebräuchliehsten folgen : 
@ capriccio, nach Lau 
ad libitum (ad lib.), nn Belieben. 

affabile, freundlich, gefällig, angenehm. 
affetuoso, effeetvoll, leidenschaftlich. 
agitato, unruhig bewegt, handelnd, 
amabile, lieblich. 

| amoroso, zärtlich, schmeichelnd. 

zeichnet: 
Largo, breit, sehr langsam; 
Adagio, langsam ; 
Andante, gehend, schrittmässig; 

Presto, sehr schn i | 
iesen Bezei en werden oft verringernde _ Andantino, weniger gehend, also nieht so schnell als 

verstärkende Beimörter hinzugefügt, wie pi& — mehr, Andante, 
meno — — weniger; also pid Alle 90 = mehr lebhaft ; meno animato, hasacik,, belcht, jgeikivell, 
Allegro = weniger lebhaft; piü moto ) oder pi mosso = be- animoso, 
wegter; meno Moss0o — weniger bewegt etc. he leidenschaftlie 

Soll das Tempo eines Tonstückes an irgend einer veggiato, Berrachen, als Harfenart. 
Stelle etwas langsamer werden, so wird dies durch ritenuto [7 nn, im Zeitmass. 
= zurückgehalten, angedeutet, und wenn die Verzögerung ben, gut, sehr. 
allmählich erfolgt, durch ritartundo (rit.) = zögernd, rallen- brillante, glänzend. 
tando (vall.), auch allentando, lentanto = langsamer werdend; Cadenz, einen Schluss bildende Akkorde. 
ealando = beruhigend. | cantabile, | äingend, gemingvoll 

Die allmähliche Beschleunigung der Bewegung wird ensitando, j Ben ISPRMIBTON: 

durch accellerando — schneller werdend, preeipitundoe = capriccioso, umenbaft humoristisch. 
eilend, stringendo — dringender, angegeben Coda, Schlus: 

Ausser den angegebenen Wörtern gibt es noch eine con amore, mit Liebe 
Menge der italienischen Sprache entnommene Bezeich- con amima, wit Seele, Wärme,



con ne mit Schmerz. 
 espressione, mit Ausdruck. 

con n fuoo, mit Feuer. 
con grazia, mit Anmuth. 

con passione, mit Leidenschaft, 
con spirito, mit Geist. 
delicato, See zart. 
discreto, vorsichti 
dolente, 

schmerzvoll, traurig. 
doloroso, | ‚ aurig 

elegante, zierlich. 
espressivo, ausdrucksvoll. 
/estoso, festlich, feierlich. 
fiero, stolz. 
funebro, trauervoll. 
fuocoso, feuri; 
furioso, obend. 

ae; anti gefällig. 
fröhlich, vergnügt. 

Wlissando, schleifend, fliessend. 
Pa schwer, würdevoll, ernst. 

50, anmuthig, 
aan heftig, siknisch 
intimo, innig. 

Iantentos0, | klagend, weinerlich. 
lagrimoso, | » 
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“ scherz ando, scher 

larghetto, etwas breit, langsam. 
egato, gebunden. 
leggiere, leicht. 
lento, langsam, gemüthlich. 
Vistesso tempo, dasselbe Tempo. 
lugebre, feierlich, düster. 
maestoso, majestätisch, erhaben 
malineonieo, melancholisch, schwermüthig. 

arcato, markiert, hervorgehoben 
marcia, marciale, warschmässig. 
molto, viel 
nobile, edel. 

non troppo, non tanto, nieht zu sehr, 

pastorale, idyllisch, lä a hirtenmässig. 
passionato, leidenschaf 
‚prestissimo, am ee 

htig. 
Baal, ehem, kräftig, sicher. 

rzend, muthwillig. 

"E
 4 simplice, ach. 

senza replica, ohne Wiederholung. 
söndle, ähnlich. 
sostenuto, ausgehalten, gedlehut, getragen. 
spirituoso, geistvoll. 
stuccato, abgestossen, Gegensatz von legato.
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tempo di marcia, Marschtempo. | 
tempo di valse, Walzertempo. 
tempo primo, in der ersten Bewegung. 
tenero, zart. 

tenuto (ten.), gehalten, getragen. 
rungen ruhig. 

corda, nur eine Saite, 
un poco, ein wenig. 
un P0co pid, etwas mehr. 
wisono, im Einklang | 
veloce, schnell. 
verte 

} wende um | volti, | 
vivace, 

. | lebhaft. 
ivo, 
Um den Zeitwerth der Töne ganz genau zu bestimmen, 

wird häufig das »Mälzel'sche Metronom« benützt. Dieser 
Zeitmesser, nach seinem Erfinder Mälzel so genannt, hat 
eine Skala von 40—208 Grad und einen Perpendikel mit 
verschiebbarem Gewicht. Stellt man dieses auf die = 
Aufange eines yergpery vorgeschriebene Zahl (z. ! 
M. — 60 setzt es in Bewegung, dann He N 
sein Selen die "gewänschte Schuelligkeit a an, 

diese vorgeführten Bezeichnungen sind nur Hilfs- 
wittel, den poetischen Inhalt eines Tonstückes zu erfassen 

und die Intentionen des Komponisten zu ergründen. Sie 

| 

=:
 

5 

aber sie genügen um so weni; iger, geben hiezu Anleitung ; 
von den als manche Komponisten 

spärlichen Gebrauch machen. 
zu erfassen und dessen poetischen Inhalt allse 

e Denken 

d 
der Seele des Vortragenden das fremde Kunstwerk gleich- 
sam wieder gebor werden. Dazu gehört freilich ein 

er 
ei i ks 

rücksichtigen ist. So bedingt z.B Marsch einen kräf- 

urch 
u kräftigen oder zu matten Vortrag die Schönheit des 

Klangen verloren ginge, 

Lektion XXIX. 

Zwei-, Drei- und Mehrtheiligkeit der Noten. Pausen. 
'aktarten. 

haben wir früher 

Diese 

urch die Zweitheilung der Noten 
aus ie ganzen 

Viertel, und so zerlegten wir jede folgende kleinere Note
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ieder in zwei Theile. Es ergibt sich hieraus folgende Zu- wie 
sammenstellung 

o = die ganze Note, 

r Pr = 2 halbe Noten. 
r r r ? = 4 Viertelnoten. 

02, LS SSAchtelnoten. 
..0 [4 . [u Zur Dur vor or or 7 I: EL IL DEI = 18 scch- 

Yahütelnöten. 

Eee dig 
ug u. s f. = 32 Zweiunddreissigstelnoten 

hat; 

m en Ss. W. 

Steht hinter dem ersten Punkt noch ein zweiter, so 
hat dieser den halben Werth des ersten Punktes; z. B 

feet str „ ry „ “y% 

Vird ein Takttheil oder ein Glied eines Takttheils 
sk in 3 gleiche Theile getheilt, so entstehen Zriolen 

un Lektion XV); ; diese 3 Theile a dann zusammen 
viel, als zwei der nämlichen Gattung, 

n z 

227 

ddedie 

Halbetriolen: 

Vierteltriolen : 0 4 

— — — 
[4 ’ Er Tai [2 e.® f .. 

Von einer Triole können die beiden ersten oder letzten 

Noten re werden, z. 

Achteltriolen: 

2 oder .r statt | 
... 

% „ef wiehr 

er en er = des 

, Häufig werden zwei Achtel-, Sechzehntel- ete. Triolen- 

gruppen zusammengestrichen 

statt 7% .»..... 

PFAFF statt 
.. ... 

Mau nennt eine solche Gruppe Sextole (richtiger 

Doppeltriole).



Es kommt oft vor, dass eine Note in noch Aleinere 
Theile als Triolen zerlegt wich so dass oft 5, 7, 10 und 
noch mehrere Theile ers 

Eine solche Gran m von füut Theilen 

. TER 
—— 

nennt man Quintole, von sieben Theilen 

Septimole, von neun Theilen 

f [2 . ® Pr 

Novemole, von zehu Theilen 
Be a‘ 

Dezimole. 
ür jede Notengattung gibt es, wie bekannt, Taktpausen, 

auch wohl Pausen für mehrere und viele Takte. Ihre Dar- 

stellung ist folgende: 

ganze Pause. 
Pr - = halbe Pausen. 

! ’ R ’ Viertelpauseu 

“" 4 %89%% *- Aclıtelpa 
24 y348lus = Sechuehnieige en. 

Ersiusf = ee 

113 

Die Pausen können wie die y durch beigefügte 
Punkte verlängert werden, so dass als 

eine ganze Pause mit Punkt x Bi 
halbe Viertel 

. ae tel 

» 3 Sechzehntel u. s. w. gilt. 
gibt es felesnd Zeichen 

vo» ” 
Viertelpause „ er) 
Achtelpause 
grösser: e Pauien 

» 
» 

Für 

ar 

Durch die Zeichen für zwei und vier Takte lassen sich 
Taktpausen zusammensetzen, 

hrei ge 

Für zwei Takte: für vier Takte: 

verschiedene Summen von 
um Missverständnisse zu verhüten, se! 

wöhnlich die Anzahl der Pausen in Ziffern darüber 

10 11 12 

| Ein grössere Sunnme von Pausen bezeichnet man häufig 
mit einem schrägen (uerstrich, über welchen man die Zahl 
der nöthigen Pausen setzt: 

15 22 34 

Tuktarten, von denen die gebräuchlichsten bereits 

in den früheren Lektionen vorgeführt wurden, sind zweierlei 
15



gerade und ungerade. Die geraden (oder sleichen) 
en 

rt: 
Taktarten 

den geraden Taktarten gehören der *#, oder grosse A 
breve- "Takt der */, oder ganze Takt, der ? , oder 
Allabreve-Takt, der % , und 5], Takt Seltener kommen 
vor den "27, und '2/, Takt. Zu den ungeraden Taktarten 
erden gerechnet der 3, it der %, und 3/, Takt, 

Seltener sind der ®/, und °/, Takt 

Lektion XXX. 

Der Qwintenzirkel. — Erweiterung des Tonartengebietes. — 
Damrlarhü, und Doppelvertiefi 

Wir haben die Bildung der Tonleitern in den früheren 
Lektionen in den Kreuztonarten bis A-dur und Fis-moll 
und in den B-Tonarten Es-dur und U-moll, also bis 

zur Vorzeiehnung von drei # und drei ? ausgedehnt. ‚Jede 
tulgende a. en auf = I der vorhergegangenen 

© die Sn G, darauf die nächste Quinte 
G, eh Du Setzt man (lies Verfahren fort, 

so gelangt man heibe “ Tone wieder zum Tone C. 

dem ausgegangen wurde: 

nn 
u $, 3 

114 

Ri 
, eis, gis, dis, ais, eis, his = 

8 9 10, 11,12, wel. 

Die B-Tonarten, deren Aufbau, wie aus den früheren 
Lektionen bekannt, nach Qnarten oder, was dasselbe ist, 
nach absteigenden Quinten sich vollzieht, ergeben bei Fort- 
führung des gleichen Verfahrens das nämliche Resultat: 

“ (9) b2), 

E 5, 
4, ih 

Dieses Portsehtäiten der Ober u Untergninten so 

Pics 

JE Des: Ges, = fenbebe, eses,as 
5,6 7 ı 

B, es, er = 
3, 2, 13 wie 

lang, bis man wieder bei er bei dessen enhar- 
nonichen Tone (siehe Lektion xx) angelangt ist. nennt 

an den Quintenzirkel. Derselbe heiss 
a) Oberquinten: 0, 6, E Fis, cis, gis, dis, 

(des) (as) (e) 
ais, eis, his. 
(b) (f) (e) 

b) Unterguänten: C, F, B, Es, As Des, (es, ces, 

RN 
bebe, eses, deses 

@) ()



Anmerkung. Bei den letzten vier Benennungen waren 
die Vertiefungen in’doppelter Weise nothwendig, was durch 
ein Doppel-Be (99) angezeigt wurde. Der Ton hier 
um zıei halbe Töne vertieft und ihm zur näheren Be- 
zeichnung wiederholt die Silbe es angefügt, also ceses, deses, 

s (oder asas), bebe heses). 
findet oft eine doppelte Erhöhung 

durch ein Doppelkreuz (###) bezeichnet wird. 
Hier wird . Note die Silbe is zweimal angehängt, also 
eisis, disis, , fisis, gisis, aisis, hisis. Die durch Doppel- 
erhöhung und Boppeirertefang veränderten Töne sind leicht 

gis 

zu finden, B. eisis gleich ist ie denn = e, eis 5 
ceses — a deses = c, eses — d 

Erhöl soder Eimiedr; ie) Soll das doppelte E g 
wieder sehoben er so „ bezeichuei die ein Doppel- der a 
anflösungszeichen (a) 2. 

Wird nur das zweite $ oder ? aufgelöst, dann wird 
nur ein " erseket und zu grösserer Ge- Auflösungszeichen 

nauigkeit das bleibende # oder ? oe 

eses es e 

15 — 

Da nach dem u wie oben ersichtlich, der 
13. Ton allemal wieder derjenige Ton ei von dem wir 
ausgegangen, so haben wir es nur mit 12 Tönen in jeder 
Richtung zu thun. Auf jedem dieser ber können wir die 
diatonische Tonleiter anfbanen oder mit a 
wir können n der chromatischen 
Lektion XXI) zum Haupttone (Tonika) einer Tonart machen. 
Sonach würden 12 Tonarten im Quintenzirkel auf- 
re (siehe oben a) und 12 in dem absteigender Ord- 
ung (siehe oben b) haben, also 24 Tonarten in jedem Ton- 

geschlcchte (in Dur und Moll). Weil aber die oben bei 
und b) mit kleinen Buchstaben bezeichneten der anderen 
Or lung gleiehtönend sind Be ir eis = = gis = as; 
es = =e;6 eden wir nur w.), so red 

2 Tonarten in jedem \ Tongeschlechtes "iese sind 6 in 
Quinten mein Ordnung: 

GD, ‚EB, H, Fis, 

und U in en Böhände Ordnung: 
C, Es, As, Des, Ges 

(Anmerkung: Fis und Ges sind ein und derselbe Ton, nur in 

sihrdiweine verschieden ; Sn also nur eine Tonart.) 

Wie die Bildung der Tonarten dem Quintenzirkel ge- 
äss tschreitet,, so wächst auch die Vorzeichnung bei 

den Rreuztonarten durch Vermehrung der Kreuze quinten- 
weise aufwärts, bei den B-Tonarten durch Zunehmen der 
? quintenweise "sbwärts, £s enthalten 

15*



C-dur oder A-moll kein # 
G-dur oder E-moll ein #: fis, 
D-dur oder H-moll zwei 4: fis, eis, 
A-dur oder Fis-moll drei #: fis, eis, gis, 
E-dur oder Cis-moll vier #: fis, eis, gis, dis, 
H-dur oder Gis-moll fünf #: fis, eis, gis, dis, ais, 
Fis-dur od. Dis-moll sechs #: fis, eis, gis, dis, ais, eis, 

Ebenso geht es quintenweise abwärts bei den B-Vor- 
zeichnungen, so dass 

C-dur oder A-moll kein p, 

F-dur oder D-moll ein p: be, 
B-dur oder G-moll zwei F: be, 
Es-dur oder U-moll drei 5: be, 
As-dur oder F-moll vier p: be, 
Des-dur oder B-moll fünf p: be, es, as, des, ges 

es, 
es, as, 
es, as, des, 

enthalten. 

Die gebräuchlichsten Dur-Tonarten mit ihren Ton- 
leitern wurden in Lektion XIV bis XX und die Moll-Ton- 
arten in Lektion XXV und XXVI eingehend erörtert. Im 
Anschlusse hieran folgen nachstehend die übrigen Tonleitern 
mit ihren Grund-Akkorden, Bezüglich der Einübung wird 
auf die dortselbst gegebenen Erläuterungen verwiesen un 

die Skala auf dem (Griffbrette, zuerst 

zusammen geübt aiten 

nur bemerkt, da 
dann im den Bi 
werden soll. 

und hierauf 

FIREREERSERZREEEERNEN 
ren 

. 2 * 

3 

dh ras a2 14 

ti 
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Lebhaft. 

Anhang. 
(Zur Erleichterung des Uebergangs zu den nachfolgenden Lektionen.) 

Zu Lektion V. 

Nr. 1. Frühlingsbotschaft. 

Volkslied. 
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Etwas lebhaft. Volkslied. 
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Zu Lektion VI. 

„Ich hab mich ergeben“. Nro. 1. 
1 Langsam. 
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Nro. 2. Ländler. 
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Zu Lektion VII. 

0 
Nro. 1. Walzer. 
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Nr. 3. Alexandermarsch von L. v. Beethoven. 
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Zu Lektion VII. 

Nro. 1. Walzer von Godfroy. 
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Nro. 2. Ländler. 
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Anhang zu den Zither-Unterrichtsbriefen. 

(Zur Erleichterung des Uebergangs zu den folgenden Lektionen.) 

Zu Lektion X. 

Oberschwäbischer Ländler. Nro. 1. 
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Mässig bewegt. 
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Ein wenig schnell. Volkslied. 



‚Schneller. 
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Nro. 4. Tyroler Lied. 
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Zu Lektion XI. 

Nro. 1. Reisesegen. 
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Nro. 2. Hymne an die Nacht. 
L. v. Beethoven. Sehr langsam. 
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Der Mensch soll nicht stolz sein. Nro. 8 
e. v. Supp Moderato. \ 62 
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Zu Lektion XII. 

ı Lied von Dez. 
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Anhang. 
(Zur Erleichterung des Uebergangs zu den nachfolgenden Lektionen.) 

Zu Lektion XI. 

Die lustigen Hammerschmiedg’sell’n. 1. Nr. Munter. 
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„Immer langsam voran“. Nro. 2. 

Volkslied. Andante. 
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Zu Lektion XIV. 

Nro. 1. Der Tannenbaum. Volksweise. Moderato, 
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Nro. 2. Duett aus „Stradella“. Allegro. 
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Anhang. 

Zu Lektion XVI. 

Nro. 3, Ohne Rast und Ruh. 

(Zur Erleiehterung des Uebergangs zu den nachfolgenden Lektionen.) 
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Zu Lektion XVII. 

Nro. 1. An den Mai. 
A. Mozart. W. Fröhlich. 
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Nr. 2. Der Tyroler und sein Kind, 
Andante. 
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Zu Lektion XIX. 
Pl. Lang. Nro. 1. 
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Anhang. 
(Zur Erleichterung des Uebergangs zu den nachfolgenden Lektionen.) 

Zu Lektion XXI. 

Was ich still verberge. 
Lied ohne Worte. 

Andante cantabile. , 
4 

H. Plohberger. Op. 71, 
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Zu Lektion XXI. 
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No. 2. Schwäbisches Volkslied. 
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Zu Lektion XXI. 

No. 1. Wann i’ in der Früh aufsteh’. 
Ziemlich schnell. Schweizerlied. 
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Zu Lektion XXIV. 
Nr. 1. Pardinne aus der a: „Die eher a, 
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Anhang. 
(Zur Erleichterung des Uebergangs zu den nachfolgenden Lektionen.) 

Zu Lektion XXV. 

Als Noah aus dem Kasten war. Volkslied. 
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Zu Lektion XXVI. 

Von (rlasbrenner. Musik von F. L. Schubert. Der See. 1 No. Opus 32, 

v. P. Ott. von Fr. Für die Schlagzither arr. Andante. 
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Zu Lektion XXVII. 

Andante. Chor aus der Oper „Il Trovatore“ von ver, (Ah se l’error tingombra.) 
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Zu Lektion XXIX. 
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S 
S Griffbrett Tabelle. 
[8 

Sail» C 3 s e 71 8 9 ww mm 1 41516 1718.19 20 21 22 2324 25 26.27.28 00 1 =: = 

a rar ab ais b_heos bis e 

8. Die beiden @ Saiten haben, weil gleich gestimmt, auf den verschiedenen Bünden einerlei Tonböhe, daher ist hier nur eine Saite 
angegeben. Die Belnuuk Veh Be ben Sind durch Kreise angedeutet; sie gewähren dem Spieler sichere Anhaltspunkte für das Auffinden 
der Griffbrettnoten. Denselben Zweck haben auch die in den höheren Lagen befindlichen, verkürzten Bünde. Es giebt auch Zithern 
welehe den letzten Punkt, takt auf dem 45, auf dem 171% Bunde haben. 

FIGUR I. FIGUR I. FIGUR II. 

SITZ. 
Daumen mit dem 

. ns Fe Haltung der rechten Hand Haltung der linken Hand 
Lage der Zither Griffbrettsaiten. beim Spiele. beim Spiele. 
auf dem Tische.


